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em im Jahre 1849 das erste deatsche Werfe* 
eben über Atiatralien ,,Au8laiüia felix und SSd- 

Bustralien bearbeitet nacb Westgarth etc." von mir 
eradnen und dasselbe beim dentsdien PobBenm 
gute Aufnahme gefooden hat, bin ich mehrfach 
aufgefordert worden, ein zuverlässiges Büchlein 
über das entdeckte Ooldland zu schrdben , welches 
ein richtiges und klares Bild von den Gold-Golo- 
nieen giebt. Dazu habe ich denn als beste C^ueiie 
des berühmten „DD. Lang The Anstralian Manual 
or a Guide to the Gold Ciolonies" gewählt, and 
glaube ich hiei*, so viel als dem deutschen Bedüri- 
niss entspricht, gegeben zu haben. 

Es liegt dabei nicht in meiner Absicht, für die 
Auswanderung zu werben; treue Berichte jedoch 
können Auswanderer von Schriften über Australien 
fordern, ebenso dass diese genaa und zuverlässig 
sind, und hoffe ich die Zahl derselben durch eine 
sp&ter beabsiehtigte Quartalschrift zu rermehren. 



Wer das Torliegende Werkehen als wirkliches 

Haadbach oder Führer nach dem Goldlande be- 
nutzen will, dem wünsche ich, dass er vor der 
Reise alles wohl und reeht überlegen, dabei miäa 
früheres Büchlein zur Hand nehmen möge ; dass er 
englisch wie deutsch denken und zu sprechen ver- 
stehe und eine rastlose Thätigkeit and Arbeitskraft 
in öich trage y die er in Deutschland nicht glaubt 
nutzbar machen zu können. 

• Ich schUesse mit dem Wunsche, dass auch die- 
&eb JUüciiiein sich nützlich machen und eine freund- 
liche" Aufnahme finden möge. 

Der UerauAgeber. 

• • • 



•tr Weg Ubms« 

Du jetzt do viele Schiffe ersten Ranges aus allen 
Tbeilen Ikigbnd», Sehottliuids oad IrlaadB nach 
Australien segeln, so ist es weder notbwendig. 
viel fiber den Hafen oder das Schiff xu sagen, 
das Auswanderer fÖr seine Ueberfahrt wühlen 
soll, noch die iiQSten derselben zu besprechen. ^ 
Der Preis ist 'in den drei Eönigreielien mti mibe« 
deutenden Abweichungen fast derselbe. Jede er* 
wachsene Person nhlt 18 bis 25 Pfond Stotling. 
— Der Auswanderer thut indessen wohi, sich an 
ein BoeikuBt veohtliches Havs ma wenden, da es 
sich von selbst versteht, dass dies schon um sei- 
ner selbst willen nicht ein Schiff geringeren Ran*^ 
ges sn einer solchen Rmse nehmen, noch dasselbe 
uuFOiiiständig ausrüsten wird» — Das von der Be« 
gtermig festgestellte M aass der YorrSdie wird aneh 
auf Privatschiffen beobachtet (zuweilen noch mit 
geringen ZogalMi) nnd ist fit die Gesundheit und 
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Behaglichkeit genügend, so wie überhaupt jedes 
woUeingerichtete Schiff auch mit Arzenden jfar 
Kranke verschen ist. — Gut ist es, wunn sich der 
Auswanderer vor der Abfahrt eine Absdirift von 
der naeh der letzten Parlamenta^Acte festgestellten 
äpeiseorduung geben lässt, damit er sich, beson- 
ders wenn er verheiralfaet und FanuKenvater ist» 
noch mit diesem oder jen^.m , wa& zu seiner An- 
nebmlichkflit -dient-, versehen kan^ 

In ^velcher Jabrea^eit der Auswanderer iu Austra- 
lien tekomttit) ist zienlieh gldehgfillig; d* das 
Land ausserordentlich gesund ist und keine den 
CUflua eigentkomliehen JBjrankheitea dort herrschen« 
liis^ es sieh isdessMi so «inriditen^ dass er im 
Winterkalbjahre dort ankommt^ so mochte das 
doeh in sofom besser sein^ ak er dwn anf die 
grössere lütze des Sommers etwas vorbereitet ist^ 
Im AUgemeBMa mnss man steh auf der Reise 
fihr warme und kalte Witterttng einrichten, aber 
sieh sieht mit zu vielen obecftüssigen Kleidungs- 
stilekes verselra, md im» lisiteriafc-'W!unmi Mbe- 
langt, so ist dem Auswanderer sehr zu raüie% 
dass er 'aveii 'Muhl einen SeUlling darin atdegt, 
es müsste denn sein, dass er, seine Güter mit sidi 



führend, WiUena Yfäxe, ia AuatraUw eiaeu Ladeu 
SU eroffnen oder ein grosses Lager zn halten. 
Es giebt dort bereUa Schlauköpfe genug, die bes- 
Mt als ein Auswanderer, der tvm ersten Mate 

hiiiauskoiiimt, wissen, was verlaugt wird und Alles 
züT reebten Zeit herbeischaffen. — Ein Freund Ton 
mir, der den iiatii eines Capitains, welcher nie 
in Anstralien gewesra war, dem meinen Torzog 
und sein ^nzes Vermögen in Kaufmannswaaren 
anlegte, verlor bei jedem Artikel und wurde gäoss* 
Hefa rtrinirt» 

% 

H aUn seil Ich gehen I 

Es giebt 2W0i Coiomen in AusCridieo, die jetst 

eiuen besonderen Reiz für diejenigen haben, welche 
aotra wandern beabsictitigen: Keo-Sud^Walea imd 
Port -Phillip, die beiden grossen GrOidfeHer des 
Landes der Verheiasung^ Um daher den Auawau* 
derer in Bland an eetcen, für sieh selbst m nr- 
theilen, nach welcher von den beiden Colonien 
er sein Stener richten sott, werde ich hier eine 
kurze Beschreibung beider geben, indem ich mit 
der England sonftehst gelegenen b^nne. 



P^it-PIttUi «ier Mtaie Victoria. 

Port «-Phillip oder die Colonie Victorin war bis 

zum ersten Juli 1851, wo ea £u emer getreuuteu 
und unabhängigen Colonie wurde, ein bloasea An- 
hängsel von In' euäüd Wales. Es liegt an der süd- 
deUichen Spitse des grossen Insel^-Contineiiis von 

Australien. — Port-Phillip ist eigentlich ein Meer- 
busen » der sich nördlich von der Bsjss' -Strasse - 
ungefShr 40 engl. Meilen (gleich 9 deutschen) in 
das Laad iiineinerstreckt und sich nach Westen 
hin in einen 20 Meilen langen Arm aasdehnt. 
Melbourne , die llauptstailt der Colonie, liegt oben 
am Meerbusen, und Geelong, die zweite Stadt, 
au dem äussersten Ende des westlichen Armes. 

Di& Entfernnng zwischen den beiden Städten be- 
tragt nngefSbr 50 Meilen und kann zu Wasser 
und 3Hk Lande zurückgelegt werden. Dampfschifle 
geben täglich hin und her. 

Am 1. März 1851 betrug die Bevölkerung von 
Melbourne ungefähr 23,000 und die Ton Gteeloqg 
800(); aber beide Städte haben »ich seitdem, so 
wohl dem Umfange als auch der Zahl der Ein- 
wohner nach bedeutend vergröösert, theils durch 
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den imerhörlen Zuflaes ans den benachbarten Co- 

lonien, theils durch Einwanderer aus dein Mutter- 
lande ond mißrea Staaten» Fern^ giebt es noch 
-an der Kn8te drei andere im Entstehen be^ffene 
btadte, westlich von Fort-FhiUip: Warnambool, 
Bel£ast am Port-Fairy und Portland an dem Meer^ 
buseu gleichen Namens^ ausserdem einige andere 
von geringerer Bedeutung im Innern des Landes. 
— Ostwärts von Port-Phillip zu Western Port ia 
Gippslaad erstehen in verschiedenen Ansiedlungen 
iStadt^. , welche sich sehr schnell zü bedeutenden 
Handeisst&dten ausbilden werden. 

Das Klima in Port-PInllip ist siemKeh dasselbe, 
wie im südlichen England, nur etwas heisser im 
Sommer und müder im Winter; deshalb sind auch 
die Produkte des Ackerbaues 7iemlich die^elboa, 
wie in England; Weizen und alle anderen Arten 
von europaifjchem Getraide, Kartoffeln, Gemüse 
and Früchte« — Das Land ist im Allgemeinen 
eben, und objS^leich es jetzt meistentheils nur znr 
Weide für zahllose Heerden von äcbaafen und 
Bindern benutzt wurd, so eignet sich doch ein 
grosser Theil desselben vorzugsweise zum Acker- 
bau. — Man üadet in Port-Phillip eigentlich keinen 
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sdliffbaren Fluss; indessen die ebene Beschatfen- 
Jieit des Boden» vluA ii» Festigkeit des dort «äa- 
liemiieohefli BamholBee eignet «ieh gMs voreoglklt 
zur Auieguiig billiger Holzbahaeu. J^t wird die 
CoflimiiiiieatioQ nach der Hanptstodt vennittdet 
der Werde und Ochsen ausgeführt. Der Berg 
Alexander, die Haopt^oldgnibe dieser Colofiie, 
liegt ungefähr 75 Meilen von Melbourne in nord- 
westlicher Bichtung und Bendigo Oreek, eine* an- 
dere r^die GMdmhie , S5 Meileti weiter. Ballarat, 
die zuerst entdeckte Goldgrube von Port -Phillip, 
liegt nahe an Buninyong , ungefXfar 50 Meilen Ton 
üeeloDg, auch nordwestlich. 



Aber wts nM idi in MnflB|i Awl — Ml M 
aack den teldgrabea gekenl 

fis giebt in den ColonisB Leute Ton abge- 
schmackter Empfindelei, welche zwar die Aus- 
wanderung nach Australrai zn befSrdem, und dSe 
Auswanderer auf echeinheiiige Weise zu überreden 
«ochfiSi , dass daa Ooldgraben ein moralisclies Un- 
rccht sei. — Woher diese L».ute diiün Grund xn 
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sridiem YerfldlTeii ' ndmiMi , wird tms nfcht gesagt 
la d&SBL Worta Gottea stabt: ^ie lilrde ist des 
Hmn und wss daiSnnen itl; dMm mtimistbMdes, . 
biiber uud Gold, spricht der Herr 2Sebaoth?^ — 
Odttea tmendiielie Weisheit beetefa*. aoNli derift, 
da88 er nichts vergeblich thutj er würde aber et- 
wa* TevgeUififa geÜMUn haben» wenn es nioiit sein 
Wille gewesen wär6 , als er vor tausend und aber 
taeaead Jahren diese kostbaren Metalle in den 
Sehooea der Erde legte, dase sie emet^ hervoi^«« 
holt und zum Eutzen der Menschen verwendet 
Warden aoUten. — Die Frage alsO) ob «um lieh 
auf das Goldsuchen einlassen soll, oder nicht, 
kann da rc hana keina mondiadie sein; ein JedfT 
raass sich darüber nach seinem besten Ermessen, 
ob ea ihm Vortheil bringen kann, oder nieht, eat^ 
sdielden». — Man kann weder den verdammen, 
weiaber glaubt» dasa es in seinem Interesse liege^ 
wenn ih* aeitte gegenwArüga Besehiftigung aufgiebt 
und sich nach den Goldgruben wendet, noch kann 
man den nnbediagt loben, websber wieder glaiAt^ 
dass es sein Bestes sei , wenn er ruhig bei seinem 
Geachifte bleibt nnd danach thut Ba mag vial 
Weltl(.lugheit uitd Vorsieht in dem einen Falle lie« 



g«ii, waA nelThorheit msA Uaabarittgtheit in dem 

andern, aber in keinem etwas wirklicii Schlechte«« 
^Soll ich nach den Ooldgraben gebea?^ ist eine 
Fra^ reiner Welätlugheit, ^die sM ein Jeder M 
stellen und zn beratworteu eiii Recht hat. — leb 
kann dnrdMiae kein Unreeht darin finden, wenn 
ein junger Mann, der nach Australien au^e«- 
wandert int, aein Glöok in den Goldminnn -reac^ 
sucht;' — er mag vielleicht bei dem übergrohaea 
Zusaniinenfiaas dw Menschen gar ktine anderwei- 
tige passende Stellatig und Besehntigung gefanden 
und keine andere Wahl gehabt haben. — indessen 
Wirde etf waUtbaft unttmug aeta. Wenn ein Fa- 
rn i l i e n v a t e r , der Frau und Kinder bei sich hat, 
naeh den Goldgrabra gehto wollte.- DIkb QaM> 
gr^tben ist gleich einem Lotterie-Spiel, in welchem 
MandMn» w g^&naender Gewiunat zufalk^ VieW 
aber auch nur Nieten «iehen« Es wlre daber 
Wahnsinn f wenn ein FamiiieuKater das Gluck sei* 
nes .gttoaen Hanses voti einem; sokhfen iZnfiaH ab* 
hifcgig machen woUte. — Die Quantität des Gol- 
des, welches, bis anm 28. Mai yofigen. Jahrea ana» 
geführt wurde, betr-igt nach Pfund Steri. berech- 
net: ^|3a8f90& -r Deü Werth der ScUffslsidiiog von 
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Sidney und Melbourne zusammen ist in London 
m 4j000^000 Pfand SterL abgcscb&tzt. Die blosse 
Erlanbmss-Ertbeflving, in den beiden Gokmiett 
Qold zu graben, bat derBegieruog nicbt weniger 
ab lao,2fiO Pfimd Steri. bb mm letsten Mai täa- 
gebracht. * ' • • • * ' 

DieZaU der GoMgrfibttriatiwleseeo, war nicht 
2U Übersehen, so groae, dass trotz der bedeuten* 
den SomflMn, die vertheBt wrtrdeii , deeb a«f jeden 
Einzelnen nicht viel kommt. 

Am TerÜossenen April waren in i^ort-Piiiüip 
nngeffihr 50,000 Ooldgrftber. Der Betrag des Oel- 
des wurde abgeschätzt auf 100,000 Pfund, es kam 
also auf jede Person niekt mehr, als 2 Pfand die 
Woche, • * - • 

lümmt man aneh an, dass Viele' wohl smretteii 
noch mehr erlangt haben, so muss mau auch 
nidit 'Teigessea, dass Manehen ^odi weniger* ra« 
^falten ist.' ^ "Wem daher sein Gewerbe' ^eiiu«» 
geudea.ikot verschafft, der sollte nicht laichtsin^ 
SBg .das'(}ewdsse"f& etwas Uii($ewisses hingehm 
and sich die Suche wohl überlegen. — Einem 
jangeh Manne*, dte' n«a einal» sein H^ra>*dä8äii 
gehangt hat, nach den Goldminen zu gehen, würde 
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ifili daher xnnifciit ^GMi» gelrott Uttl Du kMUWt 

leicht deinen Weg zurückfinden, wenn es erfolg- 
los Mm sottte.^ — EiDeni FmäHeimitor Ungsgeo: 
^Gebe, wenn da nicht anders willst; aber du 
wirst aller Wahraoheinüchkeit xiach ein grosaer 
Thor aein, wenn da es ihiistl^ 

Vorausgesetzt nun, dass der Auswanderer Aber 
dieeen Punkt beraita mit aidi im Klam ist, eo 
181 in jedem Fal) der erste Schritt, den er zu 
thim bat, sieb nach Melbouiiie m verfugen. 

lelboarne und die Steit der Zelte« 

0 

Die Schiffe von England landen gewöhnlich in 
Hobaon'a Baj am oberste Theile des Basaata, in 
grader Linie ungefähr 3 Meilen von der Stadt 
eBtfenH, docb au W«jiaer den Tami«>Yatm hbm 

hinauf 7 -^9 Meilen. Ein kleines Dampfschitf 

ffihit regelm&esig awiaeban der Stadt und der Bajr 
hin «nd faer^ um die Paieagiere der nmatigekon» 
menen Schi£Ce sammt ihrem G^aok nadü der Studt 
nflhrenf eehwerere GBler atter Art werden durah 
Liciiterschitfe befördert. — Sobald man in der. 
Stadt angehonmiM, iet^ dae Nothwendigete, doee 
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mm sich eine Wotouog zu verdclMiifea buclit, deoxi 
wenn dies schon im April vorigen Jahres ein fiM 
vergebliches Bemühen war, ehe Answanderei aus 
England herbeiströmten, wie viel schwerer miiss 
es jetzt halten, wo schon seit Monaten wochenl* 
lieh 5000 Qrossbritannieu verlassen und nadi den 
Avslraliscben CMmue«, beaMdens nadi Fort* 
Fhillip gelten? Für ganz unbedeutende \Yohouiigen 
werden nogebewe Miethen beraUt« Sdion da** 
in als gab es Viele, die draussen vor der Stadt in 
Zelten wohnten nud jetzt ist aioheilich die Zahl 
derselben bedeutend vermehrt. — Da unter diesen 
ilaastanden jegliche Art BUgftowiftritftr Arbeit gaos 
ansserordenltich beMdUte wird, so wire es nMit 
unklug, wenn eine Familie, welche nach der btadt 
geht, nm BesehiA%ang zu endien^ die schon mar 
gerichteten Materialien zu einem kleinen lUns- 
eben ntit sich iBkarVtk Vor der Sntdeckong des 
Goldes würde Niemand hierzu gerathen haben, 
aber dadurch ist AUes anders geworden« Euk 
Zelt mag w&hrend des Sommers «ine ganz gute 
Wohnung abgeben, indessen jämmerlich kait und 
«Aeliaglidi fat es daranter im Winter, deut es 
fillt zuweilen selbst in i^ort-Phillip starker Schnee, 
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tttt4 kaltes, mudremidliehes Wetter bleibt ameh 
nicht aus« 

* 

• • • • 

Wdtcr n (leMgnibMl 

Wenn der Answanderer beschlossen hat, sein 
Giüok im üoldgraben zu versuchen, weil in Mel» 
iMMme nielits Anderes für Ihn lib'niA^lieii ist, so 
n)u8s er sich einer Gesellschaft anschliessen, die 
ttötUgen Vorbereitungen 'kn seinem Vorhaben tref- 
leu und sich dann ohne Verzug auf den Weg 
mnehen« Das Goldauehen kann nicht gut von einer 

einzelnen Person unternommen werden; es müssen 
Inehrere sein, die gemeinachaftiich arbeiten. Die 
Geselbdiaft darf nieht aus weniger, als dreien 
besteben, ich würde aber auch nicht rathen. aus 
mdur- «to fSnf« Drei wfirden dann mit dem 
Graben und i lerbeischaffen der Goiderde beschäf- 
tigt sein, der. Vierte das wiegenartige Sieb schau- 
keln und das Gold waschen , und der Fünfte 
Koch und Uaushaiter der Gesellschaft apielen.^ 
Die erforiesüchen OeräthMaften fihr die Gold- 
gräber smd: ein Zelt, einige Spitahauen, einige 
Sebai^ln, eis paar jfoecheisea, aw«i' oder drei 
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Pfannen und zinnerne Töpfe und eiMC Sieb-Wiege. 
— > AUe diese. Oegendtäfide keiuUe man, als kik 
die Colonie verliess, zu Sidney zu einem eben so 
billigen. Preise, als iu Loiuli)Q kauieu^ und ich 
fand sogar, daafs. die Wiegen dort noch besser 
coiiStruirt Ovaren. — Mao kann auch diese Wiegen 
oder Siebe , h&ufig aus s weiter Hsnd auf denQm- 
beu zu einem bedeutend geringeren Preise kaufen. 

— Die Vorr&tl^, womit sieb «eioß QeseUacheft 

Goldgräber versehen muss, bestehen hauptsächlich 
aus idebl, Zocker und Thee, deiin Eind- und 
Ilammelfleisdi ist an Ort .nnd Stelle bdehst billig 
zu haben; dapn nocb eajoyige nöthige Kücbengeräthe 

— und die Aja^stattung der Gesellschaft ist fertige 
Zum Fortscliaffen aller dieser Gcgcuistaude miiäs 
man sich einen Fuhrmann so billig als es gehen 
will, zu dingen suchen. Im vorigen Mai war das 
Fuhriohn ganz ungeheuer hoch, und wird jetst 
wahrscheinlich noch höher seiu. — Es mag eine 
ganz gute Vorbereitung tür Manche 2^u ibr^r 2u* 
kunfUgen Lebensweise sein, wenn sie das Fuhr* 
werk, das sich nur langsam fortbewegt, zu Fua^ 
begleiten, und ihr Zelt, mit einem Feuer davor, 
jede Nacht aufschlagen» t- i>cr ilerg Alexander 
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ist 7d Meilen vod M^böwme e&tfMit, tedeas der 

Weg dahin, "wenn auch die ersten 40 MeileH oodl 
giHUi im NalMTsttsttfide^ doch gut;— ^ Die Xfliien 
gleichen sich alle, und überall wendet man das 
gleiche Verfahren an. An Ort und Stelle an« 
^dcomniGn mieeen d(e OkMgriber ihr anrf- 
echiageu und sieh ein Feld aoesuchen, das ihnen 
mn ginetigstm flir ihr Vorhaben m sein 'scheint. 
Das ist freilich eine schwierige Sache, denn weder 
wieeenschirfUicbe KenntMe, aoefa praetiedie Uetmng 

Imn eTemanden fähig raachen, vorher zu sagen. 

an diesem odep jenem Orte Gold gei'onden 
werden wird. Wenn mm ^e Bt^le gewfthlt 
i&aty wird sie von einem CommiBsariiis vermessen 
«nd r^Btrirt, wofSr auf den Monat von jedem 
Theüueluiier 1 Pfund 10 Schilling gezahlt werden 
mids 9 ehe die Arbeit beginnen darf. — Znweäen 
findet man das Gold dicht unter der Oberfläche 
in i^gesehwemmten Kiee, manchmal tieier in Uin« 
Kchem Thon, und cnweilen auch noch tiefer in 
einem rothgelben Lehm, der aussieht, als wäre 
er in Pener gebrannt. Wmn eine hinreiclicnde 
Menge Golderde ausgegraben ist, wird sie in 
Bbnevn, Sfidcen oder Karten Ins nm niohsten 
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Wadser gebracht und dort dem i'ro;;ess des Sie- 
besB «BtanrofffSBü« Ski diesem Behufe tpmft det 
Sieber eine Schaufel Erde in dea viereckigen 
Kasten, deaeieii Bodea nadi dem obefitten Eode 

der Wiege zu aus einer durchlöcherton Eisenplatte 
besteht, und giesst ans einem zmoernen Topfe, 
des er an einra Stab befestigt , In atmef reebtea 
Hand hält, Wasser darauf!. Mit der Linken schau^ 
keh er mm die Wiege, grade ala wollte er 
Kind in den Scldat' wiegen. Ist der Sand durch 
die liöcber hiodmirh gespfllt, so prüft der Sieber ' 
die Steine, welche in dem Kasten zur ückgebliebea 
sind, ob er aisht eia Stflekchen Gold daacwiediat 
findet. Ist dies nicht der Fall, wirft er sie hin- 
aus und wiederholt dasselbe Verfahren mit ande- 
ren S^dtanfstn GkddsMdes. Eodlieh kratrt er den 
Stoff, der sich an den oberen Seiten der Leisten, 
veldie de« Boden der Wiege in drei Bdiiltev 
theilen, mit einem Messer iii eine zinnerne Ffanne. 
die er etwas schrSg haltend halb mit Wasser füllt 
und kreisfönnig bewegt, damit alle leichtereii Theile 
über den niedrigen Rand derselben hinweggehen. 
Dies ist eft eine höchst mühsame und langweilige 
Arbeit, und erfordert grosse Vorsicht, da die feinen 
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GoldtlieiMieii lekbt nutkiCMmsgespIlt wenlsn koa^ 

oeii. — Ist dies beendet, so uimmt er das Gold 
ms der Pfonae und tkat' eä in eine kleiiie Zimr- 
büchse oder einen ledernen Beutel, %vorin die 
(ioidpäher gewöbnlieh ihr» Scbitse auf bewabren. 
— £9 kl^ "Wie man leidit einteilen, wird, ein 
scbwerea Stück Arbeit, und oft moss mau 20 f uaa 
nnd noch tiefer grabeii, die man asm Zida k<miBft 
Auch die Wohnung ist unbequem und die Be- 
köstigang, obgleidi das Fleisch billig^ ist, doch 
iu anderer Hinsielit unvoilkommen. — Nirgends 
indessen sSnid die Worte «bes unserer Dichter auf- 
gebrachter, als in Beziehung auf die Goldminen: 

»die IIoffiiuii«j erneut sich täglich in des Menschen Brust.* 

« 

Indem wir nun die Gesellschaft iu den Goldmineu 
ihrem Geschick ftberiaasen .und ihnen den besten 
Etfidg wünschen, wollen wir sehen, was für die 
za thun ist , 

* 

■ « 

Die uichi uaeh den (leldgruben gegaagen sind. 

Fiii jeglichen Arbeiter und Handwerker bietet 
Fort-Phillip eia weites Feld etntriglioher Beachaf» 
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tigoog» NachLeaten dieser KliUM i«t stete grosse 

Nachfrage, und gie brauchen mcht lange nach 
Arbeit za sneheiu £s gkbt zwftr aoeh gewisse 
Gewerbe, die in den Colonien nicht betrieben 
werden, wie z« B. das eines Seiden- und Masselia- 
Webcv», eines 'Knopf- oder I^adeiinachers, und 
noch einige andere; doch auch Handwerker dieser 
Art werden lei«^ anderweitige Bescbjtftignng fin- 
den und brauchen nicht müssig zu gehen. Das 
Beste ist freilich immer, wenn man bei dem Ge- 
werbe bleibt, das man zu ITause betrieben, und 
sollte sich dazu in der Uauptstadt keine Gelegen- 
heit finden, so findet sie sich gewiss bald in einer 
von den kleineren Städten* Bei einem solchen 
Znüuss von Menschen, wie er gegenwSrtig in 
Port-rhilhp stattfindet, werden jetzt noch unbe- 
deutende Ansiedelm^en bald gais beträchtliche 
Ortschaften werden, und der Auswanderer thut 
wohl, sieh dort zeitig anzusiedeln, da die Bau«* 
platze in eim'gen Jahren zwanzigfadi im Preise 
steigen und bei der zunehmenden Bevölkerung 
such allerlei Erwerbszweige in Anftiahme kommen 
werden^ — Was nun die JbUasse der Schreiber 
snMangt, die hierher kommen, um irgend eine 

2 
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Anstellung in Handelsgesch/ifteii zu suchen, so 
mufis ich frei bekennen, dags ihre Aud&ichteu ziem* 
lieh unsicher sind. Es ist swar keine Frage, dass 
sich bei der grossen Ausbreitung des Handels 
auch die Stellen für Schreiber, Budhffihrer, Auf- 
seher über die Waaren luger u. s. w. von Jahr zu 
Jahr mehren, aber der Andrang ans dieser Klasse 

ist 80 gross, dass schwerlich Alle placirt werden 
können. Für solche bleibt dann das Goldgraben 
immer noch ein Ausweg. 

Wenn ein junger, gebildeter und anstfindiger 
Mann, der in den Gbldnunen vielleicht Unglück 
gehabt und im ilandeisfach keine Anstellung ge- 
funden hat, sich auf die Viehzucht, besonders 
Schaatszucht , legen will, so nuiss er entweder als 
Herr oder als Diener den Anfang darin machen 
— als Schaafmeister (Sqnatter) oder als Schtfer. 
Als Squatter muss er jedoch im Besitze eines 
ziemlich bedeutenden Vermögens sein, nioht blos 
um die nöthigen Schaafe und anderes Vieh von 
dem gegenwärtigen Besitzer zu kaufen, sondern 

auch um die Erlaubiiiss zu diesem Erwerbszweig 

zu bezahlen. Das ganze Land ist nämlich . in 
Sdiaaf- imd Rindvieh-Stationen eingetbeilt und den 
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gegenwärtigen Beaitzem durch einen Farlaments* 
Be9dihi99 zugesichert, der ihnen den Niessbranch 
uod das Yerkaufsrecht gestattet. — Meistens über- 
steigt es nnn aber irohi die Mittel eines nenan- 
gekommenen jungen Giückdritters , eineu derarti- 
gen Kauf zn thun, und einem anstfindigen Manne 
deu Rath 2U geben, sich als Schäfer in Austra- 
lien »I yemtiethen, für 25 oder 30 l:^and des 
Jahres , neben einer wöchentlichen Lieferung von 
10 Pfund Mehl, ebenso vielem Ochsen- undHam- 
melfleiBch, 4 Unzen lliee und 3 Pfand Zncker, 
wäre Unrecht; er muss etwas anderes versuchen. 
— Bs giebt nftmUch anoh noch viele anst&ndige 
Familien in den Colonien, die durchaus nicht die 
Absicht haben, nach den Goldminen zu gehen, 
aoch ein anderes Gewerbe zu ergreifen, sondern 
die sich als Landbauer niederlassen wollen. — 
Die Präge ist daher, was haben diese zu thun? 
wohin sollen sie gehen und was für Aussichten 
haben sie in Port-PhilUp? — 



2^ 
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Ber Ackerbii in Port -Phillip. 

Port-PhilUp oder die Colonie Victoria hat un- 
gefihr die Grosse OrossbnCaiueiis. Bergketten 
dehnen si' h nach versciiied<men Seiten hin au3, 
derea grösste Urhebuiigea häufig mit Sdhoee be- 
deckt sind. Im ABgemeioeii ist jedoch die Gegend 
flach und eignet aich sehr gut filr den Ackerbau. 
Innerhalb 30 Meilen Ton Melboume gtebt es viele 
scbüue und fruchtbare Laudriirecken , die aber 
bereits* in Frivathänden sidd, weshalb der Neu- 
ansiedler iiui iu luelir entlegneren Districten zu 
mässigen Preisen so viel Landereien kaufen kann, 
vm eine Farm anznlegen. Die ganz besonders 
für die Aubauer geeigneten Landstriche der Co- 
lonie Victoria sind: 1) die westlichen Ebenen, 
2) die Gegend nord-üvedtUch von Mel- 
bourne, 8) Weslern-Port und. 4) Gippe- 

laud. — Ich werde eiae kurze Beschreibung jeder 

« 

derselben liefern. 

1. Die westlichen Ebeiieu. 

Oben am westlichen Arme, die sich von Port- 
Phillip ia das Laud hintiuerstreckt, liegt der Hafen 

\ 
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und die Stadt Geelong, viid Toa dort bis mm 

Gieiiclg- Flusse, nahe der westlichen Grenze, un- 
geiähr 200 Meüdn aufwärts, dehnt sich eiue be- 
triehfiiehe Landstrecke aus , deren Breite ziemlich 
25 Meilen betragt und die zum wenigsten 3^00,000 
Acre eathäU, d^ si^ nicht nur vortrefflich cum 
Anbau eignet, sondern v. irklich raeik würdig we- 
gen ihrer ansserordentlichen natdrlichen maleri- 
scheu SdiSnheit ist. Kein Park eines englischen 
fidelmam» kann dieselbe übertreffen« An der 
östlichen Grenze ist diese Fläche von dem gros- 
sen südlichen ücean durch Anhöhen getrennt, 
wdehe die Marrac-Hügel genannt werden und didit 
mit Holz bewachsen sind, was vortrefflich zu 
Bauten benntzt werden kann. Halbwegs bis zu 
dem Glenelg-Flnsse werden diese Höhen unter- 
brochen, und das frachtbare Laad dehnt sich nach 
rechts bis zur Südsee aus, von der es wiederum 
nach Westen hin zurückweidit« Der grösste Theil 
dieses Landes ist eben, wenigstens sind die klef» 
nen ijkhöhungen desselben höchst unbedeutend, 
und anf den weiten Flftchen, die mit einem prCch« 
dgen Rasenteppich bedeckt sind, steht nur hier 
«nd da ein kldner Banm, nicht viel grosser als 
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unsere Aepf^bfiame und von einem Aem Orangen» 

und Lorbeer-Baume ähnlichen Wüchse. Die schö- 
nen, kegelförmigen Hügel, 500 — 800 Foee hoch, 
die sich in um egel massigen Entfernungen erheben 
nnd der Landschaft ein höchst malisches An* 
sehen geben, sind aogensehendieh mlkanischen 
Ursprungs und müssen in einer früheren Periode 
der Erdgeschichte sehr thfitig gewesen sein, da 
die Krater noch jetzt theil weise sichtbar sind. 

Der Boden der Ebenen besteht gewöhnlich ans 
einer schöne^, schwarzen Danimerde und der der 
Berge aus verwitterter Lava, von einer dunklen 
Chokoladen - Farbe. Beide Arten sind äusserst 
fruchtbar und ganz geeignet, alle Sorten enropäi* 
sehen Getreides daranf en bauen. Die Seen , von 
einer halben bis 30 Meilen im Umfange , deren es 
mehrere in diesem Landstrich giebt, enthalten 
fast alle Salz und versehen die Bewohner der dor- 
tigen Gegend reichlich mit diesem nnentbehrlidien 
Artikel. — In manchen Tlieileii dieses Laudätri- 
ches ist das Clima so mild und das Gras so reich- 
lich, dass der Acre (IVJ Morgen) in seinem na- 
türlichen Zustande genügend ist, einen jungen 
Ochsen oder eine Kuh ein ganzes Jahr hindurch 

« 
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in Fatter zu ehalten. Aiieh hat man dort auf 

einem Acre schon 50 — 60 Bushel Weizen geerntet, 
während man sonst gewöhnlieh xrar 35 Bushel 
rechnet. — Der westliche Theil dieser gi-ossen 
FUk^he eignet sich überdies ganz besonders zum 
Flachsbau, von wddbem eine dort einheimische 
Gattung wild wächst und hunderte von Morgen 
Landes mit seinen soh&nra, blauen Blfithen jedes 
Jahr bedeckt. — An der Seeküste , von der dieser 
Landstrich begrenzt wird, liegen die drei entste- 
henden Städte, die ich schon früher erwähnt habe: 
Wamambool, BelGsst und Portland, und bei der 
schnellen Zunahme der Bevölkerung der Gegend 
ist gar nicht daran zu zweifeln, dass sie sich bald 
zu badeutenden Ortschaften eriieben werden. 

U. Die Gegend nordwestlich von Mel* 

bourne. 

Das Land, weidies sieli nordwärts von Mel- 
bourne, der Hauptstadt dieser Provinz , bis zu der 
kleinen Stadt Albury an dem Uume-Flusse (210 
MeQen entfernt Ton der Strasse nach Sidnej) aus- 
dehnt, wird durchschnitten von dem Goulburn, 
(einem Flusse ungeOhr von der Grösse des Cijrde 
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iB SeholtiMid) der 56 Meilen, ferner toii dem 

Bröken, der 130, und dem Ovenß, der 160 Mei- 
len von Melbourne entiernt iet LeUtere beiden 
Flüeee sind etwee nnbedentender. 

Alle dieee Flüsse, wie auch der Hume (50 Mei- 
len Jeneeile des OTens) uid der Midrambidgee 
(100 Mellen jenseits des Harne), welche beide 
grSeser eind ale der Oovlbum, entspringen in den 
ßchneegebirgen oder deii .Vustralischen Alpen und 
nehmen ihren Lauf nach Weelen, bie sie sich 
enttiefa eil« v^erdnigen nnd den Mmray bild«D, 
der sieh in den See Alexandrina in tiüdaustralieu, 
noeh viele hundert Meilen irastirärts, ergibt 
Von Melbourne bis zum Goulburn ist das Land 
grösstentheils volkanisehea Ursprungs nnd insseral 

fruchtbar, und von dem Goulburn bis zum Ilume 
giebt es viele Striehe von weiter Aosdefanang, be- 
sonders an den Ufern entlang, die sieh prächtig 
eben so wohl zur Anlegung kleiner Farmen, als 
au^ JBQ Obst- nnd Weingärten eignen« 

III. Western-Port. 

Western - Port ist ein weiter Einschnitt oder . 
Meerbusen in Bass's* Streits, ostwirts von der 



uicjiu^cü by Google 



^ 25 - 

([(rassefi Bucht P<Hrt-Pb9Up. Rings bemm dehnt 
«ich eia beträchtlicher Laadstrich auft^jder sich 
eben sowohl snm Aektrbaii, als sur Vielisuehi 

eignet; auch ist dies der einzige Theil von Port- 
PUllip, wo man Kohlen entdeckt bat, die ohne 

grosse Schwierigkeit gefördert werden können. — 

IV. Gippsland. 

Gippsland liegt in dem südöstlichste Winkel 
von Australien nnd «aihflt mm wenigsten 300,000 
Acre Landes erster Qualität 211m Ackerbau geeig- 
net , ausserdem nooh eineoi betrfichliehen Th^ 
von geringerer Güte, aber immer noch vortrefüich 
cur Viehweide. Der Hafen äeees Distriotes, wel* 
eher ungefähr 200 Meilen von Melbourne entfernt 
liegt und Port-Aibert genannt wird^ hat kein recht 
freies Fahrfasser und ist für Segelschiffe häufig 
gefährlich I doch mit Dampfschiffen alle Zeit zu 
befahren. 25 MeSen von diesem Hafen entfernt 
lie^t ein reifender See oder vielraeiu: eine Kette 
kleiner Seen, welche mit der Küste parallel laa<> 
fen und sich vortrefflich für die innere Schifffahrt, 
60 — 80 M^en in daa Land hinein ^ eignen. Aus- 
serdem munden in diese Seen mehrere Flüsse, 
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die auf den ÖAtlichen Seiten des Sohneegebiq^ 

entsprlDgcn und 'ebenfalls schiffbar sind. An die» 
sen Seen und Flüssen ist der fruchtbarste Tkeü 
des Landes. 

Da die drei letzt genannten Gegenden in der 
QBmiltelbaren •Nachbarschaft des Schneegebirges 
liegen, dessen höchste Spitzen 6 — 7000 Fuss hoch 
nnd fast bestfindig mit Schnee bedeckt sind, so 
fehlt es nie an reichlicher Bewässerung, beson- 
ders in 6q[>psland und Western -Fort 

Was nun die Klasse von Leuten betrifft, welche 
sich vorzugsweise nach diesen Gegenden zu wen- 
den bitten, so wurden kleine Picht^r mit heran- 
gewachsenen Kindern, od( r die Söhne anständi- 
ger Farmer, die ihr Oluck in der WeU auf ihre 
eigne Hand versuchen Avollun und übi-r ein klei- 
nes Capital zu gebieten haben, in diesen Gegen- 
den mehr als wo anders s. B. in den vereinigten 
Staaten oder in den Frovinzen des britischen Arne» 
rika's, ihren Yortheil finden. — - Ein praetiseher 
Laudvvirth R. , der sich bO — 160 Acre Landes 
in Port-Phillip kaufte, würde sieh nach Verlauf 
von 4 — 5 Jahieu in den besten Umständen belin-» 
den nnd mebr werthvoUes Bigenthum besitzen, 
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als es ihm 2a erwerben mSglicb geweeeo wXre, 

wenn er sich unter denselben Bedingungen in CUi- 
nada, Nea-Braunsehweig oder Nea- Schottland 
inedei^elassen hätte. 

Ueberdies ist das dortige Eiima weit schöuer 
als in den einigten Staaten oder im BritiBchen 
Amerika. — Inde»äeu auch diejenigen, welche 
▼om Ackerbau nichts yerstehen, würden sich in 
Fort-Fhillip unter den gegenwärtigen Verhältnis- 
sen mit grossem Vortheii ansiedehi Icdnnen. Eine 
behagliche Wohnung und ein nettes Eigenthum 
lässt sich dort bald mit unbedeutenden Kosten 
erlangen, und haben sie nur einen oder zwei tfieh- 
üge Ackerknechte aus der Ueimath mit sich ge- 
nommen, so könnten diese redit gut alle die Ar- 
beiten bei der Farm verrichten, welche eine vor- 
herige Kenntniss und practische Erfahrung erfoiv 
dem. Die Ueberfahrt derselben kostet gar nichts, 
wenn man das Lapd in London von den Com- 
missarien der Auswanderung kauft, welche dem 
Käufer zugleich freie Ueberfahrt für einige dienst- 
bare Personen, die sie mit sich nehmen wollen^ 
zusichern. Sollte der Farm- Besitzer nun später 
inden , dass es ihm zum Yovtheil gereiche, wenn 
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er deine firdhere Beeeh&ftigiiiig irieder nfirimmt^ 

80 wird ihm das bei seiner inzwischen erlangten 
Konntnis« des Landes, der Sitten und Gebräache 
um so leiehter werden. — Er mag sieh dann in 
einer yon dea kleinen Städten niederlasfieu , die 
wie die Pilse mm ihn hwnm anfiiehieaeeii werden, 
und seine Farm den Dienern zui Bewirthschaftung 
Aboi^eben* — 

Der grüsste Theii der Auswanderer besieht nun 
freilich ans Leuten, die nicht das Vermögen be* 
sitzen, sich anf dem Lande anzukaufen, ehe sie 
sich in den Colonien etwas erworben haben« In- 
dessen eine nieht sehr lange Dienstseit bei diesem 
oder jenem der achtbaren Colonisten, deren es 
schon eine ziemUdbe Ansahl in diesen Gegenden 
giebt, würde hinreichen, so viel zu erübrigeu, 
dass sie im Stande sind, sieh eine kleine Farm 
zu 80 — 160 Morgen zu kaufen und sich darauf 
mit den besten Aussichten auf Erfolg niederzu- 
lassen. 

Um zu zeigen, wozu es ein rechtschaifener und 
arbeitsamer Mann, seUwt ans dem niedrigsten 

blande, in Port -Phillip bringen kann, führe ich 
folgendes Beispiel an, wie es deren noch viele 
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andere giebt, die aich grade in deA traurigaten 
Zeiten der Kolonie zugetragen haben. 

Johii M' Aliiian, geboren zu Skipness in den 
Hochlanden von Schottland» hatte bis enm Jahre 
1840, wo er für sich und seine FamiUe als unbe- 
milteUer Auawandrer freie Ueber£ahrt erlangte» 
nie gemaner Lastträger in Oreenock gearbeitet — 
Kr besaas, als er in Melbourne ankam, nur fünf 
Schillinge, welche er für eineoi Dienet von einem 
der Kajüten -Passagiere empfangen hatte. Seine 
Frau war eine starke, rüstige Person ans den 
Hochlanden und hatte seine neiiu böbne und eine 
Tochter schon früh cor Thfitigkeit angehalten. 
Die Kinder waren in dem Alter von 2 — 20 Jah- 
ren. Er verstand keine Art von üandwerk; da 
aber grade in der Zeit grosse Naehfrage nach Ar- 
beitern war, erhielt er aofort Beschäftigung bei 
einem Steinmetzier für 2 Pfd. die Woche, nnd 
diejenigen seiner Söhne, welche zur Arbeit fähig 
waren, wnrden ebenfalls f^eich bei versdiiedenen 
Herrn venniethet. — Für die ersten Ersparnisse 
kaufte er sich eine Kuh, welche 12 Pfd. kostete^ 
und nach und nadi kamen immer mehrere hinzu, 
so dasa er bereits im Jahre 1046 eine Heerde 
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▼on 400 älttck, daa junge Vieh mit eingerechnet, 

besass. Eine so grosse Menge Vieh konnte aber 
I nieht länger in der Nähe der Hauptstadt gewei- 
det werden, weshalb er bei der Regierung (Be 
Erlaubniss nachsuchte und erhidt, sie auf den 
unbdbaiiten Ländereien der Ejrone weiden zn dfir* 
fen, wofür er jährlich 10 Pfd. zahlte. Mittlerweile 
hatte er sich von seinen Ersparnissen andh noch 
42 Acre^ Land, den Acre für 7 Piund, in der , 
Nähe von Brighton an der Seeküste, 6 Meilen 
von Melbourne gekauft, das ganze Land gesäu- 
bert, in Weide und Ackerplätze getheilt, alles 
eingehegt und in den höchsten Kultnrznstand ge- 
bracht, und da der Acre allein zu reiuigeu 5 Pfd. 
kostete, so konnte man jetzt recht gut joden 
Acre 12 Pfund an Werth rechnen. Der Boden 
schien zwar nur leitet und sandig zn sein, aber 
doch hatte er vom Acre 30 — 40 Bushel W^eizeu 
geerntet. 

Im Jahre 1845 hatte M' Millan eine kleine Farm, 

die au die seine grenzte , dazu gepachtet und von 
beiden Busammen 7 — 800 Bnshel Weizen nnd 60 
Tonnen (jede zu 20 Centner) Heu von Hafer ge- 
wonnen, so dass er 1846 seui ganzes Vermögen 
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aaf 1100 Pfand anschlagen konnte. — Bf Millan 
war nicht nur ein arbeilsamer, soudeni auch ein 
goUesf&rchtlger Mann, der mich in Melbonrne 
aufsuchte, mir seiue Lebeasgeschichte erzählte 
and mich unter Thrinen bat, meinen ganzen Ein- 
fluss dahin zu verwenden, seuie armen Lands- 
leate, die bei allen ihrem Fleisae in der Heimalib 
doch nicht vorwärts kommen könnten, so viel 
wie möglich zur Auswaudemng za ermant^n* 

Wie Tiel Hnnderttaneende rechtschaffener und 
«vbeitsamer Familiea giebt es nicht, denen es in 
Pi^-Phillip eben sowohl, als diesem Hochländer 
glöcken würde, da sie bei den jetzigen Verüäit- 
aissen In den Colonien, ganz abgesehen von den 
Öoldminen, weit bessere Aussichten aui Erfolg 
iiaben, als firoher. Sie werden jetzt z. das 
Land zu einem weit billigeren Preise kaufen, und 
für eine Kuh vielleicht nur 2 — 3 Pfund geben, 
wfihrend M' Millan sie 1840 und 1841 mit 12 Pfd 
bezahlt bat 

Es ist also klar — die G<^gniben onberfidL- 

siclitigt gelassen — , dass die Aussichten in Port* 
PhiUip für kleine Farmer und anch for andere 

arbeitsame Familien, die sich gern auf dem Lande 
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«niiedeln voUen, andi wenn sie sich früher nidbt 

mit der Landwirthscfaaft beschäftigt haben, sehr 
günstig sind. — Solche Lente, wenn sie auch 
aieht sdbst naeh den Goldgruben gdien. werdes 
doch ihren Vortheil davon haben , denn durch den 
Zosammeiifliias so vieler Menschen stoßen die 
Marktpreise bedeutend; eine Men^e Gold kommt 
in Umlauf und Handel und ^Wiuidel heben aick aa 
aiioü Orten. — Wir wollen daher nichts mehr 
hören von den gans unbegründeten Klagen, da^d 
das Gold der Fluch und der Rmn eines jeden 
Landes gewesen sei, in welchen es bis jetzt ent- ' 
deckt worden; — als wena viebr Unredit und 

I 

Sünde darin läge, das Gold aus der Wechselbauk 
Gottes, den Eingewdden der Mutter Erde , zu 
ziehen, als aus der Bank- und Börsen-Schöpfung 
blosser Erdenwürmer. Welches Land oder viel* 
xoekr wriohe« Yotk^ frage i^, hat dk Entdek* 
kung des Goldes ruinirt? 

^O, die Spanier in Süd - Amerika ! ^ wird man | 
antworten ~ als wenn einsichtsvolle und energi- 
sdhe Britisohe uid Amerikamsche Proteatattten 
mit diesen damaligen bigott- catholi sehen Spaniern | 
in Sttd -Amerika verglichen werden könnten. — 
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Ich bin im Oegeutibfil feat übersengl, dftas die 

Entdeckung des ausserordentliehen Goldreichtlnuns 
sowohl ia CaUforuiea als Australiea der betrieb^ 
Samen protestantischen Berölkerung beider Ltt* 
der, unter dem Einüusse des von Mellscheusatzall' 
gen gereinigten Chxiatenthnm'a und einer wohl- 
verstandenen und Avolilgeordneten Freiheit nicht 
sun f Inche, sondern mm grSasten Segen gerei* 
eben und viel dazu beitragen Avird, besonders 
Australien eine der ersten Stellen unter den Na* 
tionen der Erde einnebnen zu lassen. 

Wenn ein Auswanderer eine bedeutende Strecke 
wöster Lindereien in der C<rionie erstehen wiU, 
80 muss er seinen Wunsch der dortigen Hegierung 
▼ortragen, die dann so bald als möglich einen 
öffentlichen Verkaufstermin ansetzt. — Für den 
Aore wind von dem Käufer das Angebot von 1 
Pfund gemacht und bietet Niemand mehr, so be^ 
kommt ihn der Bewerber datür* Liegt das Land 
jedoch gSnstig, so ist keine Aoesieht^ dass er es 
so billig erXaagt, sundera er muss sich darauf gfi* 
fiMst machen t einen botrachlichen Theil mehr zn 
bezahlen. 

Im Jahre 1^ hat das konigliidie Parhunent 

3 



üineu grossen Fehler begangen, indem es ein Ge- 
setz gab, welches die Aussichten anstandiger nnd 
achtbarer Ansiedler in den Colonieu sehr be- 
schränkt« Wir haben dies Gesetz dem Grafen 
Grey sn verdanken, der in gänzlicher Unkennt- 
m&B der Verhai misse darauf drang, dass den 
Sqnatter's (Viehzfiehtern) lange Paohtbriefe nnd 
das \ cricaufsrecht über die besten Ländereien zu 
einem Spottpreise gegeben wurden, ohne dass sie 
eine solche Vergünstigung durch irgend etwas 
verdient hätten* Es gleicht dies Gesetz ziemlich 
einer Gonfiscation des offentliehen Eigenthuros der 
Coionie und kann eine Beschränkung der Kechte 
und Interessen der Colonisten unter aufgekl&rten 
und Ireigesiunten Britten uumÖglich lange mehr 
fortbestehen. Es wird bald eine, den Colonisten 
vortheilhafte Aendcrung in dem Regier ungssjstem 
und der Gesetzgebung eintreten* 

Mit dem vierten Theil der Mittel, welche das 
gegenwärtige Regier ungssystem kostet, unter dem 
die Bewohner der Australischen Colonien auf jede 
AVeise niedergehalten worden, kÖimte man ini 
Lande selbst eine Obrigkeit einsetzen und unter- 
halten, die weit besser die Interessen der Colo- 
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Biilen wahrnehmen und fior ihre Wohlfahrt sorgea 

würde. Und diea , ich wiederhole es , wird biimen 
Karzern geschehen, und sicherlich auch für Gross- 
britanien eine grosse Wohlthat sein. — Obgleich 
nun der Ansiedier in Port-Phiüip wohl im iiitande 
ist, binnen kurzer Zeit einen reichlidien Ueberflnss 
an ländlichen Producten zu erzielen, so darf ich 
nicht unterlassen, ihn darauf aufmerksam zu ma- 
chen, dass der Markt daselböt durch die uncre- 
heure Zufuhr von allen Seiten leicht überfüllt 
wird und die Preise deshalb sehr niedrig sind. — 
Von Port-Phillip aus Getreide nach England zu 
senden, ist nicht rathsam, weil es unmöglicli ist, 
mit den englischen oder auch amerikanischen Far- 
mern gleichen Preis zu halten. Dies ist allerdings 
ein sehr zu berücksichtigender Punkt für den be- 
treffenden Ansiedle, denn es ist kdne Frage, 
dass in nicht gar langer Zeit alle ländlichen Pro- 
ducte in Port- Phillip noch weit wohlfeiler sein 
werden, als sie es jetzt schon sind, und wie schon 
früher bemerkt worden ist, wachst daselbst nichts, 
was die Mühe verlohnte, nach Grossbritanien 
gesendet zu werden. — Ueberdies wird das 
Land von den ans den Ooldminen Hdmkehrenden 

3* 
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bftUl 80 mü ki^en Fartnem übrnohweamit w«r* 

den, das3 der Ackerbau nicht lange mehr ein ein- 
trlj^diea Qewerbe dort Ueibt, besonders niclU 
IBr diejenigen, welehe die Arbeiten müssen fir 
Lohn verrichten lassen. — So wollen wir denn 
sehen, wie es sieh in dieser Hinsiebt mit der an- 
dern Colonie verhält, von der ich ebentalls eine 
genaae Besehrdbnng m geben ^rarq^aeh, uad 
welche gleichfalls reiche Goldgruben enthält: ich 
meine die Colonie Nea-Säd- Wales« 

Nea» Sud -Wales. 

Neu -Süd -Wales war die erste britische Colonie 
nnd ist jetzt noch immer die betrfiebtlid^e, so- 
wohl hinsichtlich der Grösse, als auch der Ein- 
wofaaieraahi. Wie bereits fireber erwähnt, war 
Port-Phiüip oder die Colonie Victorin ein blosses 
Anhängsel von Neu -Sud -Wales bis mm ersten 
Jnli 1851. Port-PliiHip ist der südliehe Theil too 
Australien und wird von dem grossen Oceau und 
der Baas-Strasse begrenat Nen-Söd-Wales dage- 
gen liegt an der östlichen Seite des grossen In- 
sdl-Continents Ifings der Knste des sliUen Meer'a. 
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Port -Phillip ist so* gross, wie Grossbritaimiea; 
aber l<eii-Süd*Wal^ so gross, wie Gkosabritaniiiett 
und Frankreich snisammengenommen. Port-Phillip 
ist meifttentheÜB ein Üacbes Xiand und nur wenig 
8ber dem Meeresspiegel erhaben, aber in Nen- 
Süd- Wales giebt es nicht nur bedeutende Gebirgs- 
ketten, sondern aneh eine betrftehtUche Ausdehnung 
ebenen Landes, wenigstens 2000 Fuss über dein 
Meeresspi^d. Ans diesem Grande hat Nen-Süd- 
Wales weit mehr Abwechsdung im KJima, als 
Port -Phillip, und auch eine weit grössere Man- 
nigfaltigkeit der Prodncte. Einige Landestheile 
sind dort kälter , andere wärmer als in Port-Phillip, 
und ilberdem hat es den Yortheil för sicb^, dass 
es nicht nur alles hervorbringt . was in Port-Phillip 
w&chst« das aber in dieser Hinsidit nichts vor 
Grossbritann i^n voraus hat, sondern dass es auch 
noch eine Menge Prodncte ersengt, welche sfid- 
lieberen Elimaten angehören. Die Goldgruben 
von Port-Phillip mögen reichhaltiger sein, als die 
in Neii-Sfid*Wales , aber aller Wafarsehdnlichkeit 
nach haben diese dafür eine grössere Ausdehnung, 
end wenn auch eine bedeatendere Ansah! Menschen 
in den Minen von Port-Phillip beschäftigt ist, so 
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ist doch bis jetzt am meisten Gold in Nen- Süd- 
Wales gefanden worden. — Die Bevöikernng die- 
ses Landes betrag am ersten Mfirz 1851 über 

189,000 Einwohner und die der Haaptstadt Sydney 
53,000. 

* 

Me SMt Sydney, die fukonftige laaptetait der 

sadlicken Heaisphare« 

Jaclcson. 

Der Hafen Port-Jackson, am dessen zahlreichen 

Armen und Buchten Sydney -Bay geliort, ist ei- 
ner der schönsten in der Weit und sichtlich von 
dem grossen Schöpfer dos Weltalls zu dem Site 
der Hauptstadt eines m&chtigen Reiches bestimmt. 
Wegen ihrer bedeutenden Ausdehnung und Bevöl- 
kerung kann aui' die Stadt Sydney der Zudrang 
von Auswanderern keinen merkbaren EKnfluss ha- 
ben, und da dieser Zudrang überhaupt, aus uu- 
gegrundetem Misstrauen gogen diese Colonie, nie 
so stark, als in Port-Phillip goweseu ist, so sind 
Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten dort weit 
leichter und billiger zu erlangen, als in Mel- 
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bourne. — Auch hier muss man sich die Frage 
▼Ollsen i 



S«ll ich nach den (i^Ugnibeii gehen oder nieht! 

Die Ooldgrnben von Neu«Süd*Wale8 sind:» 

• 1) die Ophir- und Turon-Minen, in dem Di- 
stricte von Bathnrst, jenseits der blauen Beige, 

westwärts von Sydney, ungefähr 130 Meilen von 
da entfernt 

2) Ifcuging-Rock, 30 Meilen von Taraworth 
am Peel -Flusse, nordwestlich von Sydney und 
bdnahe SSO Meilen «ntfemt 

B) die Tuena-Gruben an dem Abercrombie-Fluss, 
s&dwestUch von Sydney und 160 Meilen entfernt, 
nnd 

4) die Braidwood- oder Araluen- Gruben, süd- 
lich von Sydney und 140 Meilen entfernt. 

AUe diese Oertlichkeiten umfassen, wie ans den 
angegebenen Riehtangen und Entfernungen her- 
vorgeht, einen weiten Landstrich, und grosse 
Qnantitftten Oold sind und werdm noch immer 
daselbst gefunden, zuweilen ganz nahe an dei* 
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Oberfläche, raweQn aber auch eftt in «ner Tkfe 

von 10 — 30 Fu88. 

EineZ^eitong von Nea»Süd-Wale8 ^tbe Empire^ 
enthielt am 10., 11. und 12. Mai vorigen Jahres 
folgende Beriohte in Betiehnng auf die Goldgra- 
bcn der Colonie: 

^\i>u dem ^Donglas^^ der am Sonnabend 
den 8. Mai nach Loodm abcegelte, worden ans* 
geführt 11,753 Unzen 1^ Drachmen Goldes. Der 
Werth deeselben, die Unze zu 3 Pfand 10 Schil- 
ling gerechnet, beträgt 41,137 Pfund 15 Bchiliing 
6 Pence.^' e 

yJitK „Prinz von AVales^ nahm, als er nacii 
London absegelte, die rekbale Fracht Goldes ndt 
sidi, welche, mit Ausnahme der des Blackwall, 
bis jetzt aus unserm Hafen aasgeführt worden 
ist. Der Bestand war 34,337 Unzen 9 Drachmen 
16 Oran. Zu dem Satze von 3 Pfund 10 Scbiiling 
die Unze betrog dies 120,145 Pfnnd 8 SchilUi« 
10 Pence 

Von der bewaffiselen Bseorte, wekhe am 10. 

Mai von den südlichen Gruben zurückkehrte, 
wurde der Schaukammer folgender Goldeswerth 
übergeben: 
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Unz. Drachm. Gran» 



Von BeU'a-Creek . 

« Araluen . • 



• 550 8 



431 10 



JBraidwood 

üoulburn . 
MoDgarlow 




400 1 14 

83 13 6 



Total-Beftnig 



. 15S9 13 20 



Auch aus deu Gruben von Fort-Phillip gab 
es einen Bericht, der folgendernuuE»en lautete: 

^Der Ertrfig des Goldes von den \lctoria -Mi- 
nen Ut wirUidh etaanenswurdig. Die Bseorte Tom 
Berg Alexander brachte am 30. April 19,726 Un- 
sen 10 Drachmen nadi Melbourne und am folgen« 



den Tage, Freitag den 1. Mai, 23,914 Unzen 10 
Drachmen. Die Baliarat-£scorte nahm 580 Unzen 
in Bmpfang, Ton dem der grosste Tbeil in Gee- 



long gelassen wurde.^ 
Man nrass indessen wohl bedenken, dass trots 

dieses reichlichen Ergebnisses der wöchentliche 
Ertrag für jeden einseinen Theiinehmer bei dem . 
üerg Alexander doch nicht mehr macht, als in 
Ken -Süd -Wales, da die Zahl der Goldsucfaenden 
in Port-IHulUp nm 4mal grosser ist, als hier. 
Mehrere Gesellschaften sogar, welche die Turon- 
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Mineii verlsssen und naeh dem Berg Alexander 

gegaugen waren » kehrten bald wieder nach Neu- 

Süd-Wales zur&ok und fingen ihre Arbeit an den 

alten Plätzen von Neuem an. Als Grunde für 

diesen Sehritt fahrten sie an, sie hfitten gefunden, 

dass sie sich in den Turoii- Minen eben so gut 

stSnden, als in Port-Fhülip, weil in Neu-Süd-Wa* 

les das Wasser leichter zu erlangen und überhaupt 

alle Lebensmittel und andere Bequemlichkeiten 

zu weit billigeren Preisen zu haben wären. 

Ueberdem ist jetzt nahe den niedern Wallaby- 

Felsen am Turon-Flusse ein Quarz*Lager entdeekt 

worden, welches goldhaltiger als das von Luisa- 

* 

Creek sein soll, in welchem d^ hundertste Theil 
Gold ist. 

Vorausgesetzt nun, dass eine Gesellschaft Gold- 
gräber sieh entschlossen bat, von Sydney nach 
den Goldminen zu geben, — ich meine natürlich, 
dass es junge Leute sind, und hoffe, dass Fami- 
lienväter 80 viel Rücksicht auf die AVohifahrt ihrer 
Angehörten nehmen werden , sich in Sydney oder 
in irgend einem andern der bewohnten Theile der 
Colonie einen sichern Erwerbszweig zu suchen 
und sich dort behaglich niederzulassen, indem sie 



Lviyiii^Cü Ly Google 



— 43 — 



bedenken mfiseen, daee nieht nur diejenigen, wel- 
che selbst nach den Goldminen gehen, sondern 
anch die Zurückbleibenden ihren Yortheil daraoe 
ziehen — vorausgesetzt also , dass die Gesellschaft' 
ans jnngen kräftigen Männern besteht, nnd dass 
sie ihr ZoU, ihre Wiege, Hacken, Schaufeln^ 
Brecheisen nnd Pfannen gekauft haben, welche 
Gerfifthschaften in Sjdnejr eben so bilb'g, als in 
London zu haben sind; so muss ihr erster Schritt 
sein, dass sie ihr Gepäck einem Fuhrmann nach 
dem Turon, oder wohin sie sich sonst wenden 
wollen, übergeben. Gnt wäre es, ^enn Einige 
der Gesellschaft voranreisten, damit die Felder 
bereits belegt sind nnd die Arbeiten sogleich be- 
ginnen können, wenn die Uebrigen mii den Ge- 
räthschaften an dem Ort des Bendez -voos, viel- 
leicht die Stadt Sofala am Turon -Flnsse, an- 
kommen. 

Bie Reise nach dem Toiuon. 

Das Fnhrlohn von Sydney nach Bathurst, dem 
Hauptfelde der Goldsucher in Neu -Sud -Wales, 
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beträgt 3 Pfd. Die Landkutfiche verlas» t 6ydaey 
um 5 Uhr Morgens mid komnit in Baüral^t, das 
130 Meilen enlfemt ist, am Abeud des iolgeudeu 
Tages an. In einem andtern Fersonen^Wagen, 
der z^^Hschen Bathiirst uftd SoFa!a fShrt, kostet 
es 1 Pfund: die Entfernung beträgt 2Ö Meilen. — 
Man reist aber aneh direct vm Sydney naeh So- 
fahl, was eben so nahe als Batimrst ist. Dann 
ist die erste Station auf der JEteise Parrainatta, 
die zweite Stadt der Golonie mit 4,000 Einwob- 
nem nnd lö Meilen von Sydney entfvnt. — Bis 
zu dieser Stadt fahren die Goldgräber gewöhnlich 
mit einem Dampfschiff und setzen dann die Reise 
entweder mit der Landkntsdie, oder m Pferde, 
oder auf kleinen mit Ochsen bespannten Wagen 
fort Znweilen gehen sie anch zu Fuss und tragen 
ihre BSndel auf dem Rücken , meistens mit blaueu 
oder rothen ^land-Hemden bekleidet (ohne Boek 
uiid Weste), mit Filz- oder Strohhüten tmd einem 
ledernen Gürtel um den Leib. — Ich selbst 
machte die Reise Pferde, und dieses, ein star- 
kes, gut aussehendes Thier, vollständig gesattelt 
und gezäumt, hatte auf dem Pferdemarkt au Syd- 
ney nur 12 Pfund gekostet. — Ich werde eine 
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kuree Besebreibung der StatioBen,* an welfihifti 
wir lialt machten , folgen laasen. 

Am S9. Septemb«r 1851 reiste ich von Sydney 
froh inorgtns um 2 Uhr ab und erreichte gegen 
AbeiMl Penrith, eine kleine Stadt am Nepean- 
Flusse, 3- Meilen weit, wo ich Nachtquartier 
machte. Der Weg dorchaohaeidet die Grafsciiaft 
Cumberland, von der ein grosser Theil bereits 
gelichtet ist, obgleich der Weg ein beträch tUchea 
Stück auf beiden Seiten von Wald begrenzt wird. 

Am 30. September brach ich um 7 Uhr mor- 
gens anf , nbersdnitt den Nepean und ergotste 
mich an den reizenden, fruchtbaren £beu(;u ange- 
sdiwemmten Landes, did sich Ifings seiner Ufer 
hinziehen. Der Fluss ist bei der Fährstelle '200 
Rutheii breit. Von hier bq;innt die fast nnmerkr 
liebe Anstcigung der blauen Berge, die sieh imch. 
und nach zu einer Hohe Yon 3,ü00 Fusa über 
dem Meeresspiegel eriieben. Das Klima ist hier 
sehr verschieden von dem weiter unterwärts , und 
ea ist recht empfindlidb kalt auf den Bergen. 
Au der Weatherboard- Hütte iiielt ich ein oder 
zwei Stunden an, um einen merkwardigen Waaser- 
£»11 in Augenschein zu nehmen, der sich in der 
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Nähe befindet, wo die Sceuerie wahrliait pracht- 
voll ist 9 indem das Wasser ungeflähr 1^000 Fuss 
iii eiueu düätern mit Wald bewacLseuen AbgruDd 
himmterstfirst. 

Ich machte au diesem Tage 46 Meilen und stieg 
daan auf der andern Seite des Gebirges nach dem 
Wirthshause am Fusse des Victoria-Passes hinab, 
nachdem ich auf meinem Wege zahllose Gesell- 
schaften Ooldgräber getroffen, die alle den Minen 
zusteuerten. 

Am 1. Oetober passirte ich das Thal Clwyd, 

das mit prächtigem Grase bewachsen ist luid sich 
10 Meilen bis Bowenfels, einem entstehenden 
Dorfe , wo eine allgemeine Volks-Scbule angelegt 
wird, hinzieht. Von dort wandte ich mich rechts nach 
der Strasse nach Bathurst, um die Quellen des Tu- 
ron zu erreichen. Die Nacht brachte ich in Ben-Bul- 
len, der BesitBung des Mr« Cadeil Esq. zu, nachdem 
ich wiederum eine Tagereise von 32 Meilen zu- 
aückgelegt hatte. Am folgenden Tage machte ich 
mit Mr. Cadell einen kleinen Au^ilug, um einige 
malerische Funkte der Gregend genauer in Augen- 
schein zu nehmen, besonders den Ort, wo der 
Turon aus dem Zusammenflüsse dreier Bergströme, 
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die unweit Ben-Bullen entspringen, entsteht. — 
An diesen Quellen trafen wir mehrere Goldaucher, 
die das Oold hier, von woher es zu kommen 
bcluen, auf leichtere Weise und in grösserer Menge 
za findra hofften, als den Floss weiter hinab. Sie 
sahen sich jedoch in ihren Erwartungen getäuscht, 
denn Niemand ist im Stande, vorher zn sagen, 
wo Gold gefunden werden mag , ehe Versuche an- 
gestellt sind. 

Es giebt in diesem Depositoiinm keinen Privat* 
eingang für Auserwählte, — keinen Zutritt, als 
durch Hacke und SchanfeL — 

Am 6, October begleitete ich eine Gesellschaft 
Miner dmrch das Toron-Thal bis m der Stadt So- 
lala, die an diesera Flusse liegt, und ungefähr 
28 Meilen entfernt ist. Der Turon ist einer von 
den Nebenflüssen des Macquarie-Stromes, hat eine 
Lange von 100— 130 Meilen und ninmit eine Menge 
kiemer Finsse nnd Bfiche auf j in denen man snm 
Theü schon viel Gold gefunden hat. Das Thal 
ist schmal und auf beiden Seiten von steilen ab- 
schüssigen Schieferfelsen begrenzt. Die kleinen 
ebenen Plätze an den Ufern des Flusses sind 
mit prachtvollen Eichen bewachsen , die zu zer- 
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stören mau fast fär eine Sande lialten möchte; 
aber die Goldgräber übim et dennoch sehr h&ü£g 
und haben auch schon oft in den Wurzehi der- 
selben ein hfibsohes Thefl Gold gefanden. Je 

weiter man lünabgeht, je mehr dehnt sich das 
Thal ans, und die Stadt Sofal* Megt sdion in ei» 

uer hübäciieu Ebene, die sich weiterhin noch mehr 
vergrdsaert 

Die Stadt Sofala ist erst nach der Entdeckung 
des Goldes entstanden und bestand noch^ als ich 
sie besuchte, ans zahllosen Zelten von allen Chrossen 
und Arten, die sich Meilen weit längs des Flus- 
ses hinzogen«. Die fernhin schimmernde Weisse 
derselben, wohin man auch das Auge richtete; die 
unendliche Menge der Goldgr&ber^ die in allen 
Richtungen arbeiteten; das Schaukeln zahlloser 
Wiegen. am Ufer des Flusa«»^ die ein Gedtusdi 
machten, me man es wohl in einem Dorfe hört, 
das aus lauter Webern besieht, und die Tielen, 
vielen Liditer des Nadits die Bbene entlang — 
das Alles gewährte ein Schauspiel , das sich nicht 
besehieiben läset; et war wirkttieh grossartig. — - 
Man hatte ausgerechnei , dass damals gerade au 
dem Touron und aeteen N^anflussm 12,000 Men- 
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ftdien versammelt waren« — Die 8ta^ Sofala hat 

ein Post- Amt, eiu Miethskutscben-Amt , ein Gold- 
Amt, emen Cireoa und ein Hotel. — In dieeem 
letzteren schlug ick mein Quartier wahrend der 
drei Tage auf, die ich in den Minen zubrachte. — 
Die Wände dieses Hot-els bestanden ans jnngen 
B&umchen, die in dem ben^aehbarten Walde ge* 
achlageii , nnd in gewisse ZwiscbenrSaraen, nach- 
dem sie vorher mit der Axt ein wenig zubereitet 
worden, in die Erde gestedct waren. Eben solche 
Bäumchen, in die Quore befestigt, hielten sie zu- 
sammen; and die Deeke war anf gleiche Weise 
construirt. Beides hatte man dann zur Ausschinük- 
knng mit Calico (einem indischen Catton) über- 
zogen. Es gnh darin einen grossen Raum, der 
zu allen möglichen Zwecken benutzt wurde und 
ffir alle Oiste bestimmt war, nnd dann ein anderes 
grosses Zimmer zum Schiaien mit vier besonderen 
Abtheihingen. Ba war weder wetter* noch was^ 
serdicht, aber Niemand erwartet etwas Besseres 
in den Minen. 

Den L October brachte ich ganz damit zu, die 
verschiedenen Qoldgrubra den Flnss enflang zn 
besuchen, indem ich mich mit den Minern uuter- 

4 
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hielt , und wie von jedem Fremden erwartet wird, 

die Wiege schaukeln half. Zu Sheep, Statiuii Point, 
wurde Gold ganx an der Oberfläche im Eiee ge- 
fanden. Manche hatten wirklich viel Glück ge- 
habt. Eine Frau, die eine Wiege schaukelte und 
mit ihrem Manne und Sohne dort war, zeigte mir 
ein Stück Gold, daa bie eben auf dem Boden der- 
selben gefunden, welches wenigstens 8 Unzen Ge- 
wicht hatte. Boi Lucky-Point fand man das Gold 
in einer Art bläulichen Lehms, und ein Einge- 
bonier der Colonie sagte mir , dass er wenigstens 
8 Unzen Gold aus den zwei Schubkarren Lehm, 
die eben zur Wfische ge&hren wurden, ernten 
müsse« 

Zu Maitland-Point gruben einige Gesdlscbafifcen 
im Flussbette selbst, wurden indessen von dem 
Wasser bedeutend incommodirt Im Allgemeinea 
hatten ihre Arbeiten Erfolg gehabt, obgleich ich 
auch Manche traf, bei denm dies nicht der Fall 
war. — Zu Golden -Point und Oakey -Creek , wo 
das Gold in einem harten gelben Lehm gefunden 
wurde, waren alle Versuche überaus glücklich 
ausgefallen, Ein Schotte, der zu einer Gesell- 
schaft aus Dreien bestehend geborte , erzählte mir. 
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iIa88 sie an einem Tage 82 Unsen gewonnen bat» 

ten. Einige von den Minern wollten indess nicht 
ihre Auaiagekosten wiedererlangt haben, wiUurend 
Andere, denen es in dieser Hinsieht cwar besser 
erging , die dortige Lebensweise nicht gewohnt 
werden konnten nnd deshalb sieh anschickten, zu 
ihren früheren Beschäitiguügeu und Gewerben zu- 
räckaukehren« 

Am 5. October hielt ich einen öffentlichen Got- 
tesdienst auf der Ebene von Sofala, indem ißi 
untci einem mächtigen Baume stand , der mit sei- 
nen Aesten weit hin den Hügel beschattete, auf 
dem die 3000 Miner in dichten Massen versam- 
iiieit waren, die Vordersten auf dem weichen iia* 
sen sitB^nd, die TJebrigen stehend. Der Oottes- 
dienst, nach den Formeln der rresbjtcrianischen 
Kirche gehalten, ging in sehr emster Weise vor 
sich und die Gemeinde zeigte bis zu Ende die 
grösste Andacht. Ein freiwilliger Chor war zu 
dieser Gelegenheit gebildet und das Absingen der 
i:^salmen, worin die Mehrzahl mit einstimmte, war 
wahrhaft ergreifend. 

Am Nachmittage wanderte ich den Flass nnge^ 
fShr 3 Meilen aufwärts und predigte nochmals 

4» 
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vor uiner Gemeiude von 1000 Persooea. Ick hatte 
die grosse Frenle zu benericen, dM der Sotm* 
tag überall heilig gelialtca wurde; nirgends sah 
man Arbeiter beeek&ftigt» und nirgends traf kk 
Etwas, das Auge oder Ohr beleidigen konnte. 
Der romisehe Ersbisdiof las m£ der aadem Seite 
de» Fhisses seinen Olanbensgenossen <dBe Messe, 
und ein Priester der englischen Kirche zu Golden- 
Point hielt ebenfalls eine gottesdienstUdie Yer- 
saniuiiung. 

Den 6. Octob. ritt ieh die 27 Meiten von Softdn 

nach Bathurst in <*inem furchtbaren Regen, ha- 
thnrst ist ^e wohlgebaute, noch stark im Wachs«* 
thnm begriffene Stadt, mit mehr als 2000 Einwoh- 
nern und liegt 2000 Fuss über dem Meereaspie* 
gel. Auf der einen Seil^ wird es von einer bA6* 
nen grünen Ebene und auf der andern von dem 
Macquarie - Strome begrenat> dessen beide Ufer 
mit wundervollen Eichen eiogefasst sind. Ich blieb 
daselbst swei gante Tage und hielt auf Ansaehen 
eine Vorlesung über die Entdeckung des Goldes, 
wofür man mich am Schlüsse mit einem Stficke 
Oeldes beschenkte, das 5% Unzen an Gewicht 
hatte. > 
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Am 10. October legte ich 35 Meilen you Bo- 
wenfels naefa dem Wkllishause der Uaoen Berge 
fnrück, und erreichte am 11. October £mu-Plains 
Wirtkahans am Ufer dea Nepean um die Früh- 
elSckszeit. Am Abend langte ich glücklich wieder 
in Sydney an und hatte also an dieeem Ti^e eine 
Reibt', von 54 Meilen gcuiaebt. Mit meinem Pferde 
war ich sehr wohi zufrieden gewesen^ da es mir 
nun aber min9ts war, verhandelte ich es einige 
Wochen später und erhielt denselben Preis wie« 
der, den ieh bezaUt hatte. 



laasicUea fiur Mijenigea^ welehe aickt nach dea 
Mdgrakei Ten llen«SU«Wales gehea« 

Nach Arbeitern und Handwerkern aller Art ist 
in Neu-Sfid-Wales dasselbe Begehr, als in Port- 
Phillip. Ackerknecbte, Schäfer und gewöhn* 
liehe Arbeiter finden augenblicklich vortheiUiafte 
Anstellungen» eben so wie Zimmerleute, Tisch- 
ler, Böttcher, Maurer, Ziegeidecker, Gypsarbei- 
ter, Schub m acher, {Schneider, Öüttler, Gärtner 
eto. etc. Jedermann, der willig und £&hig zur 



Digitized by Google 



— 54 



Arbeit ist, hat keinen Mangel daran, kann ein 
billiges Leben führen and bekonnnt gutes Lohn. 

ür Geschäftsleute mögen es nun Handelslente 
oder andere sein , eröffnen sich durch den starken 
Wachstiium der Bevölkerung in jetziger Zeit neue 
und gUnzende Aussichten« Zahllose St&dte ent* 
stehen mit ]>ewuudrungswürdiger Schnelligkeit 
fiber die ganze Colonie hin, von denen viele we- 
gen ihrer günstigen Lage zum Handel bald bedeu- 
tende Ortschaften werden müssen, — Sie liegen 
«war ziemlich entfernt ron den Goldgruben, er- 
mangeln aber dennoch nicht ihren Vorth eil daraus 
za ziehen anf die eine oder andere Weise. — Es 
würde für den Auswandrer niciit weiter von Nutzen 
sein, wenn ich ihm sämmtliche Stidte der Colonie 
aufzählen und ihm die Zahl ihrer Bevölkerung 
angeben wollte. Es genügt, wenn ich sage, dass 
in allen Districten der Colonie südwärts , westwärts 
und nordwärts, an der Küste und im Innern, 
Stfidte Ton betrfichtlicher BeTÖlkerung gefunden 
werden, in denen sich achtbare Familien mit den 
sichersten Aussichten anf Erfolg in jedem mSgli- 
cheii Erwerbszweige niederlassen könuen. — Aber 

auch hier giebt es Viele, die es TorzieheB, sich 
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auf dem Laude anzubauen und den Acker zu be- 
steUen, und meine M&iohtige Meinong ist, dass 
für diese die Aussiebten in Neu -Süd- Wales weit 
beaeer sind, als in Port-Fliiilip. Der Farmer 
kann hier nämlich in ungeheurer Menge und mit 
verhäUnissmässig wenig Arbeit und geringen Ko- 
sten einen Artikel herrorbringen , den der Farmer 
in Fort-Fhilüp nicht zu erzielen vermag, — ich 
meine Baumwolle. — Dort wfiehst niehts , was 
nicht in dem einen oder andern Tbeile von Neu- 
8üd- Wales aueh gedeiht, und da der Markt in 
den Colonien für die ländlichen Froducte wegen 
der ungeheuren 2jttftthr sehr gedrückt ist, und die 
Zahl der Farmer nicht nur durch die Einwande- 
rer aus fremden Ländern, sondern auch durch die 
aus den Goldminen Heimkehrenden, die nun ihr 
erworbenes Capital gern in Ländereien anlegen 
mdchten, sich von Jahr zu Jahr vermehrt, 90 
üegt es klar am Tage , dass alle Erzeugnisse bald 
m einem Spottpreise herabsinken mfissen* In 
Neu - Sud - Wales dagegen giebt es unermessliche 
Felder, die sich zum Bau der Baumwolle ersten 
Ranges vortrefflich eignen, welcher Artikel in der 
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Heimath stets gekanfi; und mü für den Fanner 

sehr vortheilhafteii l'relsen bezahlt wird. 

Wt BaaMwallenevltar in Ren -Sid- Wales« 

Die Versndie , in Nen-Sftd*Wales Baumwolle zu 

xieLen, sind seit ungefähr 7 Jahren in äcarkän 
Fortschritt begriffen, und haben die günstigsten 
Resultate gegeben. — Man hat sich voüstäiidig 
dberzengt, dass dieselbe von der voranglichsten 
Art an den Ufern einer Menge Flä»se, die für 
Dampfschiffe fahrbar sind^ (500 Meilen aufwärts 
TOn Sydney bis zii der Niederlassung Wide*-Bay 
an der östlichen Käste) , erzielt werden kann. — 
Ich brachte kurzlich nicht weniger, als nenn 
schiedeue Sorten austx^discher Baumwolle nach 
Hause, die man hier gewonnen hatte. Verschie* 
dene Gattungen sind dem Präsidenten der Han- 
delskammer zu Manchester, Mr. Thomas Bazley, 
zur Prüfung vorgelegt worden, und sein günstiger 
Aussprach lässt hoffen^ dass dieser Theii des 
Erdkreises k^tig eines der schönsten und beden- 
tensteu BauinwoUenfelder unserer Colonien , wenn * 
nicht gar der ganzen Welt, werden wird. 
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Mr. Douglas von Dunlop bat zu Ipswich am 
Bremer-Flusae, einem üebeiifliias^ des Brisbane» 
ungefähr 40 Meilen von der See entfernt, unter 
dem 27. Breite -Grade, 920 Haad ungereinigter 
BaamTiroUe rom Aere gewonnen; and dtts Pfiind 
in diesem Zustande für 2% Pence verkauft (etwa 
2% Sgr, also nngefttr 75—76 Thhr. pro Aere). 
Am 1. October, der im gleichen Verbaltniss mit 
nnaerm April steht, war sie ges&'t worden nnd 
am 21. desselben Monats aufgegangen, nachdem 
sie zaror eimgen Begen bekommen batte. 

Die Witterung nachher war warm ui trocken 
gewesen, was uklessen den Pflanzen dorcbaas 
keinen Schaden getban. Mftle Desember, — im« 
serer sekönsten Sommerzeit in den Colonien, 
standen sie in voller Blfiihe nnd am 20. Febrnair 
begann das Abpflücken. Dieses dauerte 4 Mo- 
nate, wfibrend welcher Zeit die Standen fortfah- 
ren Blütlien zu treiben nnd neue Kapseln anzu- 
setzen, bis der Frost ^trat — Rechnet man 
nun den Lohn eines Arbeiters für das Jahr 20 
Pfand, nebst freier Beköstigung, so kostete der 
Acre mit der Beatellong und dem Abpflocken S 
Pfund, und gab also selbst bei dem geringen 
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Preise, kh welchem diese Barnnwolle verkmift 
wurde, 4 Pfand 11 SokUling 8 Feace reineu Ge-* 
winn« Gut wire es, wenn, im Fall der B«a der 

Baumwolle eine grössere Ausdehnung gewönne, 
in dem Mittelpnnkte dieser Länderdien am Flosse 
eine Anstalt zum Reinigen und Sortiren derselben 
errichtet würde, was sehr leicht ins Werk gesetzt 
werden könnte, da auf beiden Flüssen an jedem 
Wochentage zwei Dampfschifi'e in beiden Kichton* 
gen hin- nnd herfahren. 

Nach diesem and vielen andern Beispieb^n scheint 
es, dass die Banrnwollenenltar mcbt mehr als 5 
Pfund pro Acre kostet, imd dieser Satz würde 
sich gewiss noch veningem, wenn man sie mehr 
im Grossen baute. Durchschnittlich rechnet man 
den Ertrag der reinen BanmwoUe vom Acre 300 
bis 350 Pfund und man hat sich überzeugt , dass 
BaamwoUe von der Qaalit&t, wie man sie mit 
Leichtigkeit fast in allen Districten Anstraliens 
erzielen kann, mit 1 Schilling 6 Pence bis za 2 
Schilling das Pfand besahh wird* 

Zwischen Sydney und dem Wide -Bay- Strome 
giebt es mcht weniger als 10 Flüsse, die von 
Dao^pfrchiffen befahren werden können, und au 



Digitized by Google 



6» - 



deren Ufern entlang viele Millionen Acre des 
froehlbarsteo , far Baumwoilenbaa sehr geeigneten 
Landes liegen, die nnr darauf warten, dass eine 
betriebsame Bevölkerung sie im Besitz nimmt und 
bebaut. — Diese Flusse sind: derManning, Has- 
tings, Macleay, Bellingen, Clarence, Kichmond, 
Tweed, Logan, Brisbane, Pine nnd der Wide- 
Bay-Fluss. Ausserdem findet man noch eine Menge 
kleinerer Flässe , die aber auch theilweise scfaiffbar 
sind. Alle diese Flüsse liegen in dem schönsten 
Cüma der Welt. Zwiseben aweien derselben dem 
Clarence und Brisbane und der Stadt Sydney fin- 
det bereits eine regelmässige Dampfschiffverbin«» 
dnng statt. An ihren Ufern giebt es sehen Tiele 
blühende Niederlassungen, mit noch reichlichem 
Raum fBr Tausend nnd Abertausende von Ana- 
Wanderer. 

Der Clarenee, welehar die weiten Küstenstrek*. 

ken von Sydney bis Wide-Bay halbwegs durch-- 
sehneidet, kann mit seiner Umgebui^ als Mass* 
Stab für die übrigen Elftise und ihre Liiiidcrtien, 
hinsichts der Beschaffenheit des Bodens und dea 
Klim^ dienen. leh werde deshalb einen kurzen 
Auszug eines Berichtes des Ehrwürdigen John 



Digiiized by Google 



- 60 — 

Gibsott» de« preabjteriaaMeben Sedsoii^ dieeer 

Dist riete, über deu Clareuce und auch über den 

■ 

Bericht über die Ländereien am Clarenee und 

liduMnd. 

Di« Gegenden am GUsrenoe und BiehmcMid sind 

von grcHSser Fruchtbarkeit und bedeutendem Werth, 
und 80 'wM geeignet, grorae Heerden von 
Schaafen and Rindvieh darauf zu ziehen , als auch 
eine betrftchtlkhe, Ackerbtta trabende Bevolkenuig 
zu ernähren. 

Das Clinia iat gan« geaund. Im Sommer iat 
die Htee swar. an gewieeen Tagen snweüen so 
stark, dass der Thermometer bia auf 109 Grad 
Fahrenheit (etwa 34 Grad Reanmfir) im Schat* 
ten steigt« Indessen diese grosse Hitze hält nie 
lange an, nnd gewöbnlieh folgt Hagel und Don« 
nerwetter, oder auch Südwind darauf, wonach die 
Lnft wieder boehat angenehm nnd enpiiokend wird« 
In der Regel haben wir schönes , helles Frühlings- 
wetter, and sollten die Tage auch manchmal ^heiss 
aein, so atnd doch cUe Niehte stets kfihl nnd er- 
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thacheüd. In den tropischen Ländern ist die Luft 
mehr teicht nmd drücketid, was bald nachdieilieh 
auf die Gesundheit einwirkt; hier hingegen braucht 
man sieh in dieser Besiehong keine Sorge ra ma- 
ciicn. Die Menschen sind gesund und kräftig und 
Sommer und Winter rar Arbeit aufgelegt. — Na» 
tSrlich giebt es auf der Erde keinen Ort , der roa 
Krankheit und Tod bei&eit wäre; aber hier kom- 
men wirklich so wenige Krankheiten und Sterbe* 
fülle vor, dass man darüber staunen muss, um 
so mehr, da Manehe sich wenig in Acht ndi* 
nieu und öfter auch ein sehr unmässiges Leben 
ftthrm. 

Die Natur ist hier meistentheiis Sdhr einförmig, 
obgleich man toh mnigen kleinen Hfigebreihen 
ganz hübsche Aussichten hat» die mich manchmal 
an die prachtvolle Scenehe von Jamaika erinnert 
hftben. HJttten wir weniger grosses Hole and 
mehr bebautes Land, so würden Liebhaber des 
malerisch Schßnen hier mehr Genoss finden; aber 
dennoch verhält sich unsere Uegend zu den Sand* 
hflgeln won Sydney, wie em tropischer Garten m 
einer Einöde. 

Der Glarence und Bishmond haben, wie nodh 
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manche aadere FlÜMe ia Australien, vor ihren 

Münduugea Sandbänke^ was eine grosse LTnannehm* 
lidikttt ist, doch kann ein Dampftchiff cHeselben 
auf leichte Weise überwinden. Ueberliaupt passirt 
nw sdten ein Schifinnraeh an diesen Sandb&nkeo, 
obgleich der Clarence von ungefähr G Segelschiffen 
und der Bichmond von mehr als 12 befahren 
wird, die Gedmi-Hole Annehmen. Diese Schiffe 
halten 60 — 130 Tonnen und überschüfen die Bänke, 
wenn Wind nnd Fiutb günstig sind. Sie kdnnmi 
den Clarence 45 Meilen und den Kichmond einige 
80 anfw&rts segeln« Die Linge des Clarence, 
welcher in JSeu-Englaud entspringt, beträgt imge- 
f&hr 140 Meilen tmd seine dorehschnittUehe Breite 
eine halbe Meile. Bis 50 Meilen aufwärts ist er 
schiffbar, und ungefähr 12 Meilen über die Stadt 
Ubaus während neun Monate im Jahre stark sah* 
haltig. £s ist ein prächtiger Strom, der von 
keinon' in der Colonie übertroffen wird und leb* 
haft an die Temse erinnert, beine Ufer sind von 
achonem Gestr&nch eingsfasst nnd gans mit SchnMr 
rotzer- und Schlingpflanzen bedeckt, die eine herr- 
liche Draperie bilden. 
Die BAume, welche man hier findet, sind haupt- 
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säelüich indianische Feigenbäume, Gummibäume, 
äiiiiipf*£icheii, Terpentinbäame und Gedern, wel» 
die letcteTen es mber fast nur noch in Oebirge* 
ficUacbten und in einigen entfernteren Theilen deA 
Flnsses giebt 

Ausserdem ündet mau noch Zirgelbäume und 
einige andere Arten* — Die Ufer des Bichmond 
haben au manchen Orten einen mehr tropischen 
Anstrich, indem dort grosse, herrliche GetHrgs* 
Palmen und schlanke, kräftige Pinien wachsen. 
Auch ändet man hier die schönsten Gedern in 
der ganzen Colonie« Beide Flusse sind reich an 
schönen Aalen, Stockfischen, Heringen, Barsen, 
Meerfiseheu, Brassen, Hediten, Austms, kleinen 
Seekrebsen u. s. w. Ein Fischer würde hier gute 
Gesdiäfte maehen« Unsere hanptsfichlichsten Fi- 
scher sind gegenwürüg die eingeborenen Schwar- 
zen und die Delphine, die 50 Meilen weit dea 
Fluss heraufkommen. — Die Delphine treiben 
die Fische in die NeUQ der schwarzen Eingebor- 
nen, welche dieselben deshalb sehr in Ehren 
halten. 

Auch Tiele wilde Enten , Oänse , Schwäne , Pe- 
likane , Kraniche , Eisvögel oder Königsfischer und 
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Krähen , Habichte , Tauben . Kakada und Papa- 
geyra TOn seltener Fraebl, iemer eine Art Wes*- 
serhuhner und verschiedeue Gattungen aaderer 
kleiner Vögel. 

Das Land, das Tiele MeOen weit an beiden 
Flüssen aus frucktbarem, angeschwemmten Boden 
beatelit, eignet sich sdar gat, Iffirisen, Hafer, 
Gerste, Mais, Baumwolle, Kaffee, Zuckerrohr 
Oraiq^efl, Ananas, Seis, Aepfel und PflaiuMn, 
so wie eine Menge verschiedener anderer Producte 
daranf eu banen. Es fehlt dies^ reichen Land- 
schaft weiter nichts, als die netten Wohnungen 
und wohleingeiichtetea Farmen und Gärten eism 
gotteslBriMgen und betriebsamen Beirdlkening. 
£s ist ein wahres Unglück, dass man von Seiten 
der Regierung den Yeikaof kleiner Farmen an 
diesen Flüssen, welche jetast wüst und unbewohnt 
daliegen, nicht erlmhtert, da ee so viele Tan* 
sende Mitbrüder giebt, die daheim ein jammer- 
volles Leben führen. 

Dieser District würde bald unter einer kräftigen 
Regierung das Wander jeder nordlichen Colonie 
•ein. — Die emsige Uaannehmliehkeit sind dir 
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Sttndb&oke au den Mondiuigeii des Clarence und 

Bichmoml, und der Mangel an gutem Trinkwasfier 
£a 'North -Gra&on. Indßee auf der Südseite des 
Stadtgebiets giebt es einen kleinen Bach und Quel- 
len y die reines, schönes Wasser enthalten , nnd 
mit . geringem Kostenaufwand könnte dasselbe 
nach der Stadt geleite werden. Einen grossen 
Fehler hat man begangen, dass die Stadt nicht 
dort angelegt ist, da diese Gegend nicht bloss 
gutes Wasser, sondern noch eine Menge Steine 
zum iiauen bietet« 

Daa Clima nnd der Boden dieses LandestheUes 
eignet sich, wie schon gesagt, vortrefflich, den 

Bau der Bauorwolle nnd des Znckecrohrs im ans- 

gedelintesten Massstabe zu betreii>en, ohne den 
Interessen der Yieh^neht wesentlichen Schaden 
zu thun. In diesen frachtbaren , wohlbewässerten 
Districten giebt es unermesslicbe Ebenen irucht* 
baren, schwarzen Bodens, die recht wohl ffihig 
sind, jzahlJose betriebsame Anbauer zu erhalteni 
nnd was ieh von den dort gewonnmen Prodneten 
gesehe/) , lässi mich nicht daran zweifeln , dass 
sie reiohlichen Eraatz .für Kosten und Arbeit ge- 
ben werden. 

5 



Digitized by Google 



^ 66 

Bis jetol aiod di% SqMtter hier die iket AU^- 

besitzenden, und haben das unbedingte Verkanfs- 
reoht za dam festgeaeUten Preise voa 1 Pfund 
fBr den Acre« Wfirde der Ankauf (deiner Farmen 
von der Regierung erleichtert, so würden sidi 
GeseUsehaften mit geringen Oapitalien hier in 
kurzer Zeit sehr wohl beänden. — Zu Anfang bat 
man freilidi in aUw nmam Colonien mit Bntbdb* 
rangen und Unbequemlichkeiten zu kämpfen, iu- 
deaaen da Dampf- und Segelschiffe den Clarenee 
auf- und niedei^hen , können alle Bedürfnisse zu 
einem biUigcn Preise von Sydney herbeigeachafft 
werden. 

Meiner Meinung nach eignen sich zwei Drittel 
der Lindereien am Clarenee nnd Richmond gana 
vortrefflich zum Baumwollenbau. Tausende von 
FamiUen könnten ihn allein in den Ebenen von 
Richmond betreiben. — Auch giebt es viele Di- 
Stricte, wo der jBLaffee sdu* üppig gedeihen w^de; 
der Boden sieht dort sehr roth aus, grade wie 
mau ihn in den Kaffee- Plantagen auf Jamaika 
findet. 

Der Baiimwollenbau würde in den Ebenen leich- 
ter, als unmittelbar an den Ufern der Flüsse sein^ 
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er aus vegetabilischen Ablagerangen besteht, die 
sich seit Jahrhunderten angesammelt haben. 

In den Ebenen ^ebl es ntndieh pur keine 
Büume, die das ^Aiigen erschweren könnten, son* 
deni, sobald das lange Gras niedergebrannt und 
das Land umzäunt ist, kann die BaumwoUeu- 
Plantage eingerichtet werden« Das Land mnss 
aber zum wenigsten zwei oder drei Monate yor 
dem Legen des Samens, was im October ge* 
schielii, gepflügt werden. Man legt dann densel- 
ben in graden, drei Fuss von einander entfernten 
Reihen , indem man in gleicher Entfernung kleine 
Iföcher in die £rde macht, in die hinein man 
Jedes Mal zwei bis drei Samenkörner strent nnd 
sie dann mit uogef&hr 3 Zoll Erde bedeckt. — 
Der Ertrag eines Acre ist zn 800-*3öO Pfond ab- 
geschätzt. Das Verfahren beim Legen und Rei- 
nigen ist fast ganz dasselbe, wie man es beim 
Mais anwendet. 

Hinaichts der JE^trSglichk^t der BaomwoUen* 
Zucht kann ich kein ganz untrügliches Zcugniss 
aUegen , da ich keine Erfahrungen darin gemacht 
habe; aber nadi den Ptoben rou diesem und dem 

5* 
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Districte rom Bkhmia&d lu ortheilen, bin ich der 

Meinung, dass sie besonders für grössere Familien 
sehr vortheilhaft sein würde« Ich habe hier Baum- 
wollenstaudcn gesehen, die 9 Fuss hoch waren 
und 150 Kapseln trogen. Der Boden, auf wel- 
chem' sie wuchsen, war sehr fruchtbares Forst** 
iand. 

Mit dem Anbau der Baumwolle sollten die AuS'- 

wandrer zugleich auch den von tropischen, wie 
europäischen Früchten . und anderen Gewächsen 
verbinden. Eine Bevölkerung mit e inigem Capital 
und reger Industrie würde diese Districte bald 
zu dem Garten und Stolz Australiens machen. 

Möge die Begierung nur, wie zu wünschen, 
das Land an kleine rechtschaffiie und betriebsame 
Anbauer verkaufen, und man würde bald Sblien, 
wie Gluck und Wohlstand tausendfadh wuehse« — 
Es ist wirklich ein Schmerz für die, deren aul- 
richtiger Wunsch es ist, dass es ihren Nebenmen* 
sehen Wohlergehen möge, diese vielen fruchtbaren 
Ländereien so wust ' und unbebaut daliegen zu 
sehen , während tausend Unglückliche in der Hei- 
math ihr Leben mühevoU dahinschleppen.und für 
ihre alten Tage keine andere Aussiebt * haben als 
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von Gnadengaben, vou Commanal-Unterstützimgeii 

7Ai leben, od er Zuflucht ins Hospital oder Arbeitsbaus 
zu Sachen. — Iiier ist Gelegeuheit, wo jedes Alter 
die Früchte seines Fleisses geniessen, und sich 
und den Kindern in wenigen Jahren ein hüb- 
sches Eigenthum erwerben kannl 

Eine wahrhaft religiöse und (leissige BevÖlke- 
rm^ wurde diese Wüsteneien bald empw blühexi 
lassen. Dem Capitalisten , wie aacb dem betrieb- , 
Samen Armen wurde ich sagen» wie Moses von . 
Canaan: ^Dies ist ein gutes Landt^ — Ein Land 
voller btröme und Bäche. 

Hier haben wir die grossen Viehhe^en der . 
alten patriarchalischen Zeiten; wir fordern nur 
die Oottesfhrcht der alten Viehzüchter und Men- 
schen, die den Wein und die Oliven, bereiten, um 
zu unseri) £^achbam sagen 2u können: 

^Wohl dem V^oike, Jcm es also gehet! Ja wohl 
dem Volke, dess.der Herr sein. Gott istl.^ — 
(Psalm 144, 150* 
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Hier also bieten flieh aiiek den Ansiedlern, de* 

ren Mittel aar btischräakt sind, die besten Aus- 
sichten dar. Ausser den gefwdhnlichen Fmupm- 
ductcn, die zu den Lebembeiürfnissen des Men- 
schen gdiören, kann man aaf der grossen Knaten* 

strecke, die ich behchrieben, ein Prodacf erzielen, 
wosn man kein grosses Anlage* Capital nöthig 
hat nnd das die geringe Arbeit des Pflüg as nnd 
S&ens überreichlich belohnt» — Die Kosten be« 
tragen pro Acre nicht mehr als 5 Pftmd, wäh- 
rend der durchschnittliche Gewinn an reiner Baum- 
iroUe äOO Pfnnd betrfigt. Der Werth dies^ Baum- 
wolle ist zu Manchester auf 1 Schilling 6 Pence 
bis ä Schillinge pro Pfund abgesehitat -r- In kei» 
nem Theile der Erde sind wohl die Axtssichten 
fnr den Landbaner günstiger, als hier, schon in 
so fem, als man die Prodacte ttt Wasser weiter 
befördern kann* Alle die oben erwähnten Flüsse 
eignen rieh Eor DampfsehiffTahrt nnd auf einigen 
derselbeu, wie z. B, dem Brisbane, geben bereits 
tiglidi Dampfbote regelmässig bis 50 Meilen auf- 
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wärtß. — In Tort' Phillip dagegeu fehlt diese 
Wa88erF«rlHiidiiDg gSnslieh; alles moM dort auf 
rierde- oder Ochsen -Wagen trausportirt werden, 
wae nicht allein überaus langweil^ ist, sondmi 
dem Farmer aaeh grosse Kosten vernrsacbt. Der 
Transport von Part-Phillip nach dem Berg Alexan« 
der , der 7& Meilen entfumt ist, kostet B. pro 
Tonne 80 Pfund. 

AoMerdem bietet der Anban der Banoiwoilo 
denen, welche ohne £rfolg in den Goldgruben 
arbeiteten, eben so wie aadi denjenigen, die i^ar 
Glück geLabt, aber des Lebens in den Minen 
iberdrussig geworden sind, wi nenes Feld der 
reichsten HoShungen dar. Port-Phillip kann s(d-> 
chen Leuten keinen Ersatz geben; sie müssen 
sidi als Sditfer oder Famknedite Tetdingen, 
oder Korn und Kartoffeln für den Colonial-Markt 
banen. 

Ein unglücklicher Goldgräber hat als Baum- 
woUeaban« bei dem kaom vierten Theil dar Ar- 
beit ^ die in den Minen erforderlich ist^, und sehr 
geringen Kosten die sidiersten Aussichten auf 
Erfolg und künftige Unabhängigkeit und führt in 
jeder Hinsicht ein weit ai^eneluneres Leben, als 
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ein Miner. Ueberdies sind die Hanging-Rock-Gru- 
ben, von denen man erwartet, dass sie die besten 
in Neii*-Sdd-Walee und denen rom Berg Alenn-> 
der gleichkommen werden, nur löO Meilen vom 
Olarenee entfernt Wer sich also an diesem Flnsse, 
wo die Pferde ungemein wohlfeil sind, ansiedelt, 
kann sebr beiivem wihrend einiger Monate des 
Jahres nach den Minen gehen, besondeis wenn 
sich mehrere Familien vereinigen und Jemanden 
zurücklassen, der unterdessen daheim Alles beanf- 
^chtigt. 

leb traf im' Herbst 1860 zwei junge Fanber- 
böhncy die vom Hanging*Rock zurückkehrten, wo 
sie gute Geschäfte gemacht hatten. Zar Saat- 
und Erntezeit kommen sie allemal heim, um bei 
den Arbeiten zu helfen, nnd dann begeben sie 
sich wieder «nrück nach den Minen, 

Kurz, meine aufrichtige Meinung ist die, dass 
die Golonie Neu- Sud- Wales , nnd besonders die 
Baumwoüenfeider derselben Ansiedlern von be- 
sdbfinklen ifitteln weit Tordidilhaftere Aussichten' 
darbieten, als Port-Phillip. Man kann hier eben 
so gntes Laad, als dort zu einem weit geringe- 
rem Preise erstehen, und hat den ungeheuren. 
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YcMrtheil, einProdoct erzielen zu könaen, das auf 

dem Markt von England stets gesucht wird, in 
Tort -Phillip aher gar nicht wächst. Die Trans- 
port- und Reisekosten fSr die Aneiedler nach des 
v<m ihnen gekauften Ländereien sind in Port-Phil- 
Up ebenfalis grösser, als hier, wo die Wasser- 
verbindung, befäonders nach dem Baumwoilcn- 
Laode hin, den Transport sehr erleichtert nnd die 
Kosten verringert. • 

Nan giebt es aber noch zwei Punkte, über die 
jeder Auswanderer sich gewiss gern näher nnter- 
richten möchte, ehe er nach einer neuen Colonie 
geht. Diese sind 

Religion und Kr^iehung. 

Es sind in Neu - Süd - Wales zwei Unterrichts«- 
Systeme im Gange, nSmlidi das allgemein 
Volksthömliche, nicht conf essionelle, ge- 
gründet auf die- allgemein «anerkannten Prinzipien 
der christliehen Religion, woran alle Beligions- 
Parteien ohne -Unterschied -theünehmen können, 
imd das nicht- allgemein Yolksthümliehe, 
conf essionelle, welches aus Schulen für die 
besonderen religiösen Secten besteht 
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Das ersligemumte dieser beiden Systeme erwirbt 
•ich sdmeU das Zotnuieii das FmbUcame Bod wird 
waliiächeiaiich in sehr kurzer Zeit das audere iu 
den HuDtergnmd drängan, wenigstens in allen 
atir spärlich bevölkerten Gegenden des Landes. 

Am Clarence ist jetzt eine aolohe aUgeineine, 
nicht confessionelle, Yolks-Schnle gegründet W(»^ 
den, und es macht keine ächwierigkeiten, meh- 
rere derselben an Orten aasulegen, wo die Be^ 
vÖlkeroDg hlnreichoud stark ist. — Die Regierung 
tHigt swei Drittel der Baukosten nnd giebt dem 
Schukneister freie Wohnung und 40 Pfund des 
Jahres, ausser dem Sun gebfihrenden Schulgelde« 
In Port- Phillip ist das Unterrichts - System das- 
selbe, obgleich noch nicht so weit vorgeschritten« 

Die haoptdächUchsten Seelen in Nea-Sfid-Wales 
find folgemle: 

Hochbisehöfliche von der angüeani- 

.sehen Kirche 93.137 



Wesleyanische^Methodisten * • • • 10,tiOS 

• Andere Protestanten, Independenten 



Römisch -CathciUsehe 

Presb^^teriauer . . 



18,156 



und Baptisten etc. 



6^72 
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Juden 979 

Mttbamedaaer und Heiden . » * 4 853 
Verschiedene Andersgläubige .... 740 
XMe geue Beyalkeroug beträgt also • 187,24i 
Dmiiter «iid rnftanL QescUeebts 106,399 
1» » wdbL « 81,014 
Die meislen dieser oben genannten Secten )ia^ 
ben ihre eignen Priester und Gotteshäuser, ßo- 
woU in den Städten als auf dem Lande» ol^leiGh 
in deu m^br entlegenen DIstricten die Einrichtun-» 
gen noch sehr mangelhaft sind« In Ackerban 
treibenden Gemeinden, die näher an einander 
wohnen, ist es immer leichter , Anstalten für die 
äuBfterlicbe Gottes^erehmng am treffen, als bei 
Viehziicht treibenden» die hier und dort hin zer- 
streut leben. Es würde for Familien, die snsam- 
men auswandern und sich anbauen, keine grosse 
Sache sein, sich einen Priester ihres Glanb^» 
bekenntnisses mitzubringen und eine besondere 
Biomliehkeit anm Gottesctoiste einmrichten. — 
Wenn solche Familien, die Absicht haben, sich an 
dem Clarenee aasnaiedeln» so müssen sie entwe- 
der kl Sydney oder Neu -Castle landen und von 
dort die Reise nach, dem ülarence auf einem 
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Dampfschiffe fortsetzen-. Neu -Castle ist diesem 
Flosee 70 MeUen-nSher, als Sydney, und da es 
da» grosse Kohlenfeld der Colonie ist, so halten 
die Dampfschiffe^ welche die Küste entlang fah- 
ren, hier gewdhnlidi an, um Kohlen einxtmebmen. 

Auch würde J^]eu-Castle ein wohlieilerer Ort für 
den Anftwluidret als Sydney sdn, und überdies 
liegt er an dem Eingange eines der schönsten 
Distriete der Colonie, n&mlich dem des Hanter- 
Flusse«, welcher eine Bevölkerung von nahe au 
30,000 Seelen hat. 

Zum SeUnsse werde kh nnn noch einen kurzen 
Auszug aus einem Briefe des Mr. John Dunmore 
Lang über die Baumw<dlen-GQltur in Australien 
an einen Londoner Zeitangs-Redacteur, welcher 
denselben veröffentlicht hat. folgen lassen. 

Der Verfasser dieses Briefes hat sich lauere 
Zeit in Australien angehalten und die Colonien- 
durchreist, und ich. glaube, dass sein Bericht 
Vieles enthält, was für die Auswanderer von In- • 
teresse ist. ^ 

Im Monat November 1845, schreibt er, be-«. 
sudite idi mm -ersten Male die Ansle^Hung More« . 
ton-Ba^ , die ungefähr 500 Meilen nordwärts von 
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Sydney liegt. Während meines längeren 4^cifent« 

halts in der dortigen Gegend wurde ich durch da& 
ungemein kräftige und üppige Aussehen einiger 
Baumwollen- Stauden , die ein betriebsamer Colo- 
nist in Brisbane des Versuchs halber in seinem 
Oarten zog, in das höchste Erstaunen versetzt. 
Ich habe die Baumwollen -Plantagen in Brasilien 
und Nord •Amerika besucht, und kann also, da 
ich mit der I*^aturgeschicUte dieses Froductes auf 
das Genauste bekannt bin, wohl ein richtiges Ur« 
theii darüber lallen. — Es drängte sich mir so- 
gleich mit unwiderstehlicher Kraft der Oedanke 
auf, duss die Baumwollen- Cultui- in Australien, 
die, wie ich mich überzeugte, hier in dergrossten 
Ausdehnung betrieben werden kann, nicht nur 
der übertiüssigen Bevölkerung Grossbritanniens ein 
unerschöpfliches Feld einträglicher Beschäftigung 
darbieten, sondern auch, da die hiesige Baum- 
wolle von ausserordentlich guter Beschaffenheit 
zu sein; und mir ganz wohl mit den durch Scla- 
ven gewonnenen Producten der Veremigten Staaten 
auf dem Markte Grossbritanuiens concurriren zu 
können schien, einst dem ganzen Sdaven- Wesen 
in Amerika den Garaus machen werde; denn es 
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igt eine laoggemadite Bemericnog in dortiger Ge- 
gend, da.ss die Sclaverei ihren Sitz auf einem 
Baomwollen- Ballen hat, folglich ist aller Grund 
da, £11 glanben, dase wenn der Ballen anf dem 
Wege des freien Handels und ehrenhafter Goncur- 
retis hinweggenommen wird, andi die Sdarerei 
auf den Boden fallen muss. — Diese Idee hat 
mich seitdem mdit wieder Terlassen. Idi sam- 
melte einige Kapseln, um sie im folgenden Jahre 
mit nach England zn nehmen, und sah schon im 
Geiste Tausend und Abertausend der betriebsa- 
men Armen dieses Landes in wohlhabende Baum- 
wollenpflanzer verwandelt Tor nh*, Jeden im Be« 
sitze eines kleinen blühenden Eigenthums und ei- 
aeft glncklidien Hanshalts an den Ufern der zahl- 
reichen Australischen Flüsse, die sich in das stille 
Meer ergiessen. Ich malte mir ans, wie sie die 
kostbaren Ergebnisse ihrer Baumwollenfeider in 
ganzen Schiffsladongen nach Ekigland sandten und 
Jonathan mit seinen Negern auf den Mftrkten von 
London und Liverpool den Kang abliefen, und 
ihn endBdi, — nicht durch Vorlesungen Sber die 
Abschaffung der Sclaverei, was, wie ich glaube, 
bis zum jüngsten Tage ohne die geringste l^kung 
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bleiben ^^ird, — sondern ^zig durch das Ver- 
kaufen der Baumwolle zu geringem Preisen zwan- 
gen, jegliches Joch zu brechen und die Unter- 
druekten in Freiheit zu setzen. 

Um abei' Pläne von solcher Wichtigkeit für das 
Mensoiiengeschlecht zn yerwirkliehen, darf man 
sich durch keine Opfer und Hindernisse abschrek- 
ken lassen. W&hrend der letzten 7 Jahre habe 
ich unermüdlich für diesen Zweck gearbeitet, aber 
mit so vielen Unannehmlichkeiten zu kämpfen ge- 
habt und so viel bittre Erfahrungen gemacht, das^ 
man mir kaum glauben würde. — Von Seiten der 
Bewohner Manchestm halte ich mit SkiTersicht 
auf Unterstützung in dieser Sache gereciiuet, da 
sie einigermassen dabei interessirt sind; zu meinem 
Schmerze rausste ich aber von ihnen die Erklä- 
rung hören, dass sie nur die Baumwolle spfinnen, 
aber nicht bauten, und dass sie sich nicht einen 
Strohhalm darum kümmerten, ob Jonathan dies 
mit seinen Kegem für sie bis an das Ende der 
Welt thäte. — Endlich, endlich brachte ich es 
dahin , in den Jahren 1848 und 1849 zwei Sehififo 
roll fleissiger und rechtsciiaiFeuer Menschen nach 
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Moreto&«Bay zu sendea vatA-sa den ecgteaiQjniiid 

zu einer Baumwolienbau 7 treibenden Colonie zu 
legen; und ich habe jeUt die unendliche Freude, 
berichten zu können^ dh^s diese Leute dies«^ Nie- 
d^aiBSung» die bisher avif der niedrigst^ ,$l»fe 
in unserer Colonie gestanden, zu einer der be* 
triebfiamsten und wohlbabensten erhoben, Ixaben. 

Die neun Teracfaiedeaen Arten Auatraliscfaer 
Bauiawolie, welche ich dem UajideLs - Coxnite zu 
Manchester zur Prüfung vorgelegt, und worüber 
dasselbe ein überaus günöiiges Lrtiieii gefällt hat, 
waren an folgenden Orten gesogen worden: 

Zwei derselben an dem Biisbane und Brciiier- 
Fluss zuMoreton-Bay^ 27% Grad südlich. Breite; 
drei am Clarence unt^ 29/: Grad südlidier Breite 
und die vier übrigen Sorten an denä. üunter und 
Patterson-FIuss , 32% Grad südlicher Breite. Man 
kann also nicht mebr daran zweifeln , dass Baum- 
woUe der vorzüglichsten Art mit^ dem besten Er- 
folge und im ausgedehntesten Massstabo hier auf 
dner Eüstenstrecke von 350 Meilen nördlich und 
sftdlich gebaut werden kann, nördlich bis zum 
26. und südlich bis zum 34 . Grad dei* Breite. — 
Die zum Baumwollenbau geeigneten Ländereien 



Digitized by Google 



— öl 

iar AastelMi e ü tr e o h w aich «n wooigBtea ub^ 

eine Fläcbe von 8 Üieite-Graden oder 550 engU- 
gchen Meilen ) und man bat sickdogar üb^z^u^, 
da6S *, Wfthr€n[id die Bmunwollenetaude in Amerika 
.jedeü Wiuter iliurck 4tai ^taids^ei;). Jb'rost ii\ den dor^ 
tjgen GegendeB gelödfet wird und deshalb jedes 
Jahr wieder von Neuengi ge^ä^U werden^ muss, sie 
hier- den. nilden Wiotor .#^r gut iibarstefat und 
nicht im Geringsten darunter leidet. Ja der Ertrag 
ist sogar im zweiten und im folgenden Jahre noch 
besser anQualitätundC^uaatHüt. — F eniei kann die 
ißinereAmeiilüUuscdiieBaumwplle nur auf einer sehr 
kleineB Kustenstrecke in den vereinigten Staaten, 
mit Ausnaiime vQn Georgien und Sü4- Carolina, 
gebaut werden, wttireiid ^ in Australien nicht 
nur aui dem öckuu näher beschriebenen Kütten* 
Strich von unermesslicher Ausdehnung, sondern 
auch im Innern des Landes, ostwärts von d«;n 
a«9lraliMbeii Anden, Auf weiten» vortrefflich daizu 
geeigneten Liindereion vorzügiicii gedeiht. 

Die Kosten belaufen sich, wie man berechnet 
bät, nie über 5 Pfund pro Acre, und verrhigern 
sich noch, wenn der JiaumwoUeubau mehr i|n 
Grossen betrieben wird. Der Ertri^ äaes Acre 

6 
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belauft sich auf ungefähr 920 PfcL ungeremigter und 
250 Pfd. gereinigter BanmwoUe, die man auf 2 Schil* 
ling pro l^id* oder auf 23 Pfd. Sterling pro Acre 
abgeseh&fczt hat Schon bei Va dieses Preises würde 
der IMlaiizer ein gutes Geöciiäft machen. 

Was die Transportkosten nach England hin an- 
belangt, so sind dieselben bis jetzt noch sehr ge- 
ring nnd werden es auch wahrsofaeinlidi noch ei- 
nige Jahre bleiben. Ich reiste kürzlich mit einem 
Schiffe, welches 1500 Ballen Wolle geladen hatte, 
wovon das FtA, nur Vi Pence Fracht kostetot, wfihr 
rend sich die Fracht für Baumwolle von Neu-Or- 
leans gewöhnlich auf 3 Penee pro Pfund belfinft, 
obgleich Baumwolle weit fester verpackt werden 
kann, als WoUe, ohne die Falsem cn verletzen. 
ISach allem Diesen wird ein jeder vernünftiger 
Mensch bdpäichten, dass kein Land für die Baum- 
wollencultnr geeigneter ist, als Australien, und 
dass der Bau dieses, für die Mauuiactureu Eng- 
lands so nnentbehrlioben Artikels sich in Zukunft 
für viele Tausende der arbeiteiulen Klassen dieses 
Landes als eine nnsehfitsbare Wohlthat nnd einen 
überaus lohnenden Erwerbszweig erweisen wirü, 
vürausgeset2t, dass man ihnen die Auswanderung 
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erleichtert und dafür soi^, dass sie sich in hin- 
reichender Anzahl auf der oben erwähnten Kü- 
stenstrecke niederiassen. — Das Clima daselbst 
kann von keinem aui der Erde über trotten werden^ 
und es sind dorchans keine Gründe vorhanden, 
warum man nicht von hier aus in diesem Zweige 
überseeischer Industrie erfolgreich mit den ameri- 
kanisclion Sciavenbesitzem concurriien sollte. Ja 
es liegt klar auf der Hand und nrass einem Jeden 
einleuchten, dass wenige Jahre später hierdurch 
der ganzen Sclaverei in Amerika ein Ende ge- 
macht werden 'wird* — Ich fSr meine Person 
werde . mit Leib und Seele für diesen erhabenen 
Zweck kftmpfen, denn obgleich ich nach dem, was 
ich in den Vereinigteu-Staaten im Jahre 1840 ge- 
hört und gesehen, keineswegs das Verfahien der 
Abolitionisten billigen kaiiii, so ist mein Eifer in 
dieser Sache doch nicht minder gross, als der 
ihre. — Die \Vichtio:keit der Bauiiiwolleiicultur in 
Australien ist, sowohl vom moralischen als anch 
vom sodalen Gesichtspnnct ans betrachtet, im 
Vergleich mit der \Vbll-äpeculation ganz unbe- 
rechenbar. — Im Dorcbschmtt rechnet man 10 Acre 
Weideland im natürlichem Zustande auf 3 Schaafe, 

G* 
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und der Ertrag dieser S Sehaafe aa Wdle, wem 

mau von jedem 2% Pfaad rechaet, ist zu&ammea 
7% Pfand. Also würden 400 Aere Landes dasn 

gehören, um einen einzigeu Ballen australischer 
WoUe von äOO Pfbnd an endelen. Natorlich aber 
^ird durch diesen grossen Bedarf au Land ' die 
Viehneht treibende Bevölkenuig weift aerstreot 
und so fast gänzlich von dem gesellschaftlichen 
Vei'kehr und von allen geistigen nnd religiösen 
YortlieHen des dniisirten Lebens onsgesehlossen. 
Dahingegen bedarf es nur eines einzigen Acre 
Landes, nm einen Ballen BaomwoUe zn ersen- 
gen, der auf dem Markte zu Manchester mit der 
WoUe aiemUeii in n^eidbiem Preise stebt^ ^ nnd 
während die vSchaafzucht in Australien ein beträch- 
liehes Anlage -Capital erfordert nnd grosse £in« 
richtimgen nöthig macht, braucht man zum Baum- 
woUenbau nnr ein paar Htode voll Saamen^ die 
man f8r einen halben ScUlling erstehen kann. 

Aber Baumwolle ist nicht das einzige, durch 
Selaven gewonnene Prodact, das in grossen Mas- 
sen in Grossbritannien verbraucht wird, und i?vei- 
cbes wir durch freie britische Arbeit ui Aaetralien 
erzielen köuueuj auch Taback ist in diesen 6e- 
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genden ehhetonsoh nnd wird seit Kurzen^ in 
groaser Menge und mit dem besten Krfalge ge- 
baut. — Den dmrchschnittlichen Ertrag an Taback 

vom Acre rechnet man in Amerika auf 700 Pfd.; 
aber in Anstralien am William und Pattereon, 

Nebenflusseni des Hunter, ist es nicht uiigewuhn- 
lieh, dass man Tom Acre dne Tonne (2240 Pfd.) 

gei^innt. Das PI und Blätter >vird zu 2'/^ Pence 
verkauft. 

Ich hoffe daher mit Znvevsidit, dass wir bald 
im Stande sein werden, mit nnserm Bruder Jo- 
nathan in die Schranken treten und ihm den Rang 

ablaufen zu können. — Für alle Fälle behalt er 
seine Fisdiereien, um sieh bei seinen Verlusten 
zu trösten, und ich denke, er wird sie sehr nÖ- 
thig gebraaehen, denn einen solchen Schlag, wie 
sein ganzes Ilaudilö- und Sclaveusy stein in näch- 
ster Zukunft von Australien ans erhalten wird, 
hat er bisher noch nieht erfahren. 

Wir haben bereits Spanien und Deutschland 
von dem WoUmarkt En^^ands verdrängt, oder 
wenigstens doch so ziemlich, und nun sollen uns 
anch Jonathan und seine Neger auf dem Banm- 
woUen- und Tabacksmärkten weichen, und ich 
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bin (Irr festen Ueberz»'ugung, da66 dies letzte 
Werk weit leichter aassoführen ist, als das erste. 



Marktpreise lu S)dae) iai Mai 1832« 

Weizen und Mehl. 
MehimühXea von Sydney am 14. Mai. 
In Weisen findet noch immer grosse Znfnhr 
statt, weshalb billigere Preise eingetreten sind. 
Die besten Sorten achwanken zwischen 5 Schilling 
9 Peuce und 6 Sehilling 3 Pence pro Biishel; ge- 
ringere nnd Mittelsortea gelten 5 Schilling 6 Pence 
pro Buöhel. Das Mehl hat seinen alten Preis, * 
Das feinste kostet 18 Pfand Sterling die Tonne 
und die zweite vSorte 16 Pfund. Kleie 1 Schilling 
2 d. bis zu 1 Schilling 4 d. 

Mühlen von T. Barker et Comp, am 14. Mai. 
Die Znfahr von Weisen ist sehr bedeutend ond 

die Preise sind gefallen. Man kauft den Bushel 
zn 5 Schilling Ins 6 Schilling 4 Pence. In dea 
Mehlpreisen hat keine Veränderung stattgefunden; 
das feinste gilt 18 Pfand pro Tonne, nnd die 2te 
Sorte IG Pfund Sterling. Kleie 1 Schilling 2 d. 
bis za 1 Schilling 4 d. pro Bushel. 



Digitized by Google 



Victoria-Mehlmühlen am 14. Mai. 

Die Weixen-PteUe sind seit der letzten Woche 
gefallen. Mehl wird sehr viel, besonders zur 
Aasfuhr, veriaugt Die feinste Sorte gUt ISJPfd« 
Sterling pro Tonne nnd die 2te 16 Pfand. Kleie 

1 ScUUüng 3 d. pro Busbel. 

Gebäck. 

Zwieback bei BarJcer et Comp.: Ite Sorte 
28 Sch. und'die 2te Sorte 23 Sch. pro Ctr. 

Bei Wiikie's: Ite Sorte 28 Sch., 2te Sorte 
25 Sch. pro. Ctr. — Brot 2 Pfd. t&r 5 Pence. 

lack^jcelie la CamiibeU- Street an 14. lui. 

Fourage nnd Getreide. 
Das Hea 5 Pfd. 10 Sch. bis 7 Pfd. 10 Sch. pro 
Tonne; Stroh 2 Pfd. 5 Sch. bis 3 Pfd. 15 Sch. 
pro Tonne. Weizen 6 Sch. bis 6 Sch. 4 d. pro 
Bnshel. Mais 2 Seh. 3 d. bis 2 Sch. 9 d. Grünes 
Futter das Dutzend Bunde 6 — 8 Peuce. Baum- 
rinde 6 Pfd. 10 Seh. bis 7 Pfd. pro Tonne. 

AHgeneine larktpreiüe. 

Huhner das Paar 2 Sch. bis 2 Sch. 9 d. Enten 

2 Sch. 6 d. bis 3 Sch. Gänse 5 Sch. bis 5 Sch. 
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6 d. Truthühner 8—12 Scb. Tauben 1 Sch. Span- 
Ferkel 2 8dl. d. biB 3 Sch. Butter 10 d. bis 
1 Sch. das PM. Kfise 7—8 <l. Schinken 9-^10 d. 
Speck 4 d. Daa Dutzend £kr l Sch. 3 d. 

Oemüae. 

Kartoffeln 5—6 äch. pro Gtr. Kohl 1 Sch Ü d. 
bis 4 Sch. Lattich 1 Sdi. Tornips 1 Sch. 6 d. 

Sellerie 2 Sch. 6 d. Lauch 6 d. das Bund. Pa- 
stinaken 1 Sch. 2 d. bis 2 Sch. pro Dnts. Mohr- 
rüben 1 Sch. 6 d., Kürbisse 4 vSch. 6 d. bis 5 Scb. 
Erbsen 4 Sch. pr. Bnshel. Bohnen (französische) 
3 Sch. bis 3 Scb. 6 d. Zwiebeln 2 Sch. 6 d. 

Früchte. 

Orangen 6 — 8 d. pro Dutzend. Citronen 3—4 d. 
Ffirsichen 3 Schiiling bis 3 Schilling 6 d. der Korb. 
Quitten 3 — 8 d. Birnen 4 d. bis 1 Sch. Aepfel 

6 d. bis zu 1 Sch. 6.d. . 

Fleisch. 

Beim Schliichter: Rindfleisch 2 — 2'/i d. pro 
Pfd. Hammelfleisch 2—2% d. Kalbfleisch 3-~4 d. 
Schweinefleisch [ d. Ein Viertel Lamm 2—3 
Sch. Auf dem Fleischmarkt, Engros-Preise : 
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Blmlfleifch Vj- % ^- P^-o Pfd. Hammeltleisch y^— 
1 d. ächweinefleisch 2%t-4 d. Jüu Kalb 8—20 Seh. 

Rindvieh - Verkäufe. 
Es wurden yerkauft 100 8täck, durchschnittlich 
600 Pfd. schwer, zu 30 Sch. 90 Stück a 70O Pfd. 
zu 30 8ch. 90 Stück a 550 Pfd. zu 21 Sch. 100 
Stück ä'750 Pfd. zu 40 Sch. Schaafe: 800 St. 
a 48 Pfd. zu 4 Sch, 9 d. — Pferde: Nach dem 
letzen Berichte hat Mr. Bmrt auf Stewarts -Pferde- 
Markt, 101 Stück Pferde verkauft, und zwar 56 
zum Preise von 3— 8 Pfd. Steri. fBr das Stfick, 
ferner 33 zu 8 — 16 Pfd., 2 zu 18 Pfd. und noch 
2, jedes zu 20 Pfd. Dann ein Paar Wagen-Pferde 
zu 24 Pfd. 10 Sch. Zwei Paar zu 30 Pfd. und 
ein Paar zu 65 Pfd. Eine starke Nachfrage nach 
tfichtigen Ari>eitS'-, Kutschen- und Wagen-Pferden 
findet noch immer statt. 

Ptrefae fai (htsshaaddL 

Weizen: der Bushel 5 Sch. bis 5. Sch. 9 d. 

Mehl: die Tonne 18 Pfd. Sterling vom feinbteii, 
und 16 Pfd. von der 2ten Sorte. . 

Mais: neuer, 2 Sch. 6 d. bis 2 Sch. 9 d., alter 
3 Sch. bis 3 Seh. 6 d. 

Gerste (englische) wenig preis würdig. 
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Gerste (yom Cap) mSssige Preise voa 2 Scb., 
3 (L bis 2 Scb. 6 d. 

Heo: wenig vorhanden und kostet die Tonne 
6-7 Pfd. Sterl. 

Butter: wird mit 1 Sch« 4 d. bis 1 Sch. 6 d. 
bezahlt. 

Käse: wenn gnt, gilt 6 — 7 d. das Pfd. 

Speck und Schinken nicht da. 

£ier: das Dutzend 1 Sek 4 d. bis 1 Sch. 6 d« 

Fette Sehweine: von geringer Qrösse und 
im guten Zustande hoch im Preise. 

K&lber: nicht vorhanden. 

Schaafe: sehr reichlich. 

Junge Ochsen: der Markt war wohl versorgt 
ohne Veränderung der Preise. 

Talg: im verschiffbaren Zustande kostet 25 Pfd. 
10 Sch. bis 26 Pfd. Sterl. 

Häute: in gutem Zustande, eine jede 5 — 7 Sch. 

Taback: starke Zu&hr «nd Yerminderung der 
Preise. 

Sydney am 14. Mai 1852. 

Henry Perris, Commissions- Agent. 
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Die folgenden statistischen Isachnchten werden, 
denke ich, für den Leaer nicht unintereasant sein, 
indem sie den allgemeinen Zustand dieser Colonie 
n&her erläutern und zeigen, wa» man in Betreff 
der verschiedenen Gewerbe nnd Besehtftigungca 
daselbst für Aussichten hat. 

StitbtisAe Ntchrichten über Nen-SU-Vales imd 

P^it-PhUlip. 

Die Bevölkerung von beiden Golonien zusam- 
men betrug am ersten Januar 1851: 265,503. Des- 
gleichen am 1. Mfirz 1851 von Nen-Süd-Wales 
187,243, und von Port-Phillip 77,000. Am 1. Jan. 
1851 waren zusammen in allen Golonien von Neu- 
Süd-Wales und Port-PhiUip oder Victoria, welche 
damals noch eine Golonie bildeten, 659 Schulen 
und die Zahl der Schüler belief sich auf 28,604. 

Die Zahl der Acre des mit Getreide bestellten 
Landes betrug damals in beiden Golonien 196,824, 
die der zum Weinbau bestimmten ebenfalls in bei- 
den Golonien 1232^/, welche einen Ertrag von 
115,706 Gallons Wein und 1958 Branntwein gaben. 

In Nea- Sud -Wales allein waren davon 1069^4 
Acre mit Wein bebaut, von weichen 111,085 Galls. 
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Wein und 1958 Branntwein gewonnen wurden; in 
Port-PluUip 162V4 Acre mk emein Ertrage tod 
4621 Galla. Wein und 286 Branntwein. 

Za deiBelbea Zeit gftb et in beiden Colonien 
86 Dampf-Mehl -Mfthlra, 45 'Waseer- Mahlen, 29 
Wind-Mühlen, und 2Z Bose-Mühien, aUo zosam- 
men 182, and ferner folgende Mannfactnren: 



Brennereien und Destiliir-Anstalten • • . H 

Branereien 33 

Zucker-Raiünerien 2 

Sdfennederden nnd LicfaUiehereien • • • 20 

Tabacks- und SchnupftabackB-Fabriken . . 14 

Tuch-Fabrik^ 7 

Hntmaeher 5 

Seiler 6 

Gerbereien 74 

Salzsiedereien 1 

Anstalten ram Eineabrai nnd Aufbewahren 

des Fleisches 15 

Töpferwerkstätten 5 

Gas-Anstalten 1 

Schmelzhütten (Kupfer) 1 

Eisen- nnd Messing^-Giessereien .... 20 
Die Woil-Manufacturen verfertigten 190,791 Ellen 
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Tuch uud 326 Stück wollene Decken. Die Seifen- 
siedereien prodncirten 31,826 Ctr.; die Taback- 
Fabriken 3833 Ctr., und die Zucker -Raffinerien 
51,000 Ctr. Die Biafuhr in Neu -Süd -Wales be- 
trug für das Jahr 1850: 1,333,418 Pfd. Sterl., die 
Ausfuhr in eben demselben Jahre 1,357,7^4 Pfd. 
Die Einfuhr in Port -Phillip 744,925 Pfund und 
die Ausfuhr 1,041,796 Pfund. 

Die allgemeinen Einkünfte für Neu-Süd-WjEdes 
beliefen sich im Jahre lÖjO auf 247,570 Pfund 
2 Sek 1 d. und für Port-Phillip auf 122,781 Pfd. 
4 d. : da^ Einkommen aus den Länd«'reien in Neu- 
Süd-Wales auf 127,096 Pfd. 15 Scb. 1 d., und in 
Pon-Phillip auf 136,260 Pfd. 17 Seh. 4 d. - Die 
Ausgabe dagegen betrug für Neu -Süd -Wales 
369,841 Pfd. 15 Sch. 10 d. und für Port-PhüHp 
197,323 Pfd. 4 Sch. 5 d. 

Der Viebstaad betrug: 

Pferde, Hornvieh, Schweine, Schaafe. 

in Neu-Süd- 

Wales 111,212 . . 1,560,159 . . 52,371 . . 7,02i>,;34l 
Port-PhiUip 21,515.. 378,806.. 9,260.. 6,082,783 

In Summa 132,727 . . 1,738,965 . . 61,631 . . 13,U51),324 
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Verf^eidtug englisdier Mifen^ liasse %. w. mit 

den deutschen. 



Bemerk. Wenn ee nicht ausdr&oklieb anders erwähnt 
wird, so sind die Torkomm«iden Maasse engl! sehe. 

Münzen, 

1 Pfund Sterling {ßi) hat 20 Shilling und ist gleich 6 Tblr. 

20 Sgr. Preuss. oder etwa 12 Quid. Rhein. 
1 Shilling (sh.) hat 12 Penise nnd ist gleich etwa 10 Sgr. 

Frenss. oder etwa 35 Kreuzer Rhein. 

1 Penny (d.) hat 4 Farthin^^ und ist gleich etwa 1 Sgr. 
Preuss, oder etwa 31 Kreuzer Rhein. 

1 Preuss. Thaler etwa 3 Shilling; 1 Gulden etwa 1 Shil- 
ling 8 Penoe. 1 Silbeigroacben etwa 1 Penny; 1 Kren« 
ser etwa % Penny. 

1 eng]. Guinoe (wird aber nicht mehr ausgeprägt) ist 
gleich 21 Shilling. 

4 

Längenmass, 

1 engl. Meile ist 

s= 16Fttrlongs:=320Bnth.-880Fad. =:1760£U.=: 5260 Fuss 
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lFurlong= 20Rath.= 5üFad.= 110EI1.= 330Füs-i. 

lßuth.= 2ij - = 5^- = 16^ - 
lvFad.= 2 - = 6 . 

1 - = 3 . 
Der englische Fifts hat 0.805 fransörische Metre und ist 
also ziemlich gleich dem rheinländischen Fuss, der 0,314 
fraiu. Metre enthält. 
23 engL Meilen sind gleich 5 deotsehea. 
4| - ... 1 - 
1 - »ist etwa | oder noch weniger als ^ ^^^^ 

sehe Meile. 

Fläekenmaats, 

ü2i) eagUsdie Quadratmeiien siud gleich 25 deutscUeu 
21 - - - etwa i 

1 . . . . . 

Die englische Qoadratmeile gleich 640 Acre, der Acre 

160 Qaadratmthen. 

Kin Acre gleich 1^ Morgen. 

Fiütiigkeiitmaais, 

1 Bushel = 8 Gallons = 32 l^uart = G4 Finten. 
1 Gallon = 4 - = 8 - 
1=3. 
Das englische Quart ist etwa dem inreiissischen gleich. 

Fruehimaan» 

1 Quarter = ö Bushel = 64 Gallons. 
1 - = 8 

13 Gallons sind etwa gleich einem prenssisohen Scheffel* 
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Gewicht. 
1 TooDe Handelegdwicht 

= SO Centr. = 2240 Pfand 85840 Unsen =: 573440 Drachmeo. 
. lCentr.= 112 - = 1792 - = 18672 

irfunü= 16 - = 256 
lUnze t= 16 
Das englische Pfand ist sehr wenig Mcbler als das prens- 
sische, wie 0,453 ea 0»468, so dass 100 englisehe Pfand 
etwa 103 preussisebe ansmachen. 
Die so häuüg vorkommende Unze beträgt also 2 Lotb. 

Der engliieht Thermomeier ' 

.rechnet nach Fahrcnheit; 9 Grad dieses Thermometers 
sind gleich 4 des bei ans üblich^ nach Keanmnr oder 
= 5 nach Geisas. Dabei ist aber za bemerken, dass Fah- 
renheit schon 32 Grad aShIt, ehe er znm Gefrierpunkt 
kommt , also wie folgt : 

0 Grad Fahrenbeit^ 14^ Grad Kälte Eeaumur. 
5 - • - 12 

14 - - - 8 

23 - - -4 

32 - • - 0 

41 - - - 4 

Ö.0 - - - 8 

59 - - - 12 

68 - - «16 

77 - - - 20 

86 - - - 24 

95 - - - 28 



Beaumur. 
Wärme lieaumur. 
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104 Grad Fahrenheit = 32 Grad Wärme Eeaumur. 

113 • - - 36 - 

122 - - - 40 - . . 

131 - " - 44 - 



Me VderfUM feetreffeiii. 



Die Kohteii derselben sind gegenwärtig bedeutend höher 
als froher. Die Preise von deatachen Häfen ans sind im 
Garnen etwas geringer als von England. Ich lasse hier 
die Bedingung des renommirten Hamburger Hanses Johan 

Cesar Godeli'roy ^ic Sohn über Auswanderer folgen: 

Die Fassage inclosive Beköstigung vou il am bürg 
beträgt: 

Zwischendeck. Cajüte. 
Nach Port Adelaide 120 Thlr.Prenss. 300 Thhr. Preoss. 

- Melbourne 120 - - 300 - 

- Sydney 120 - - 300 - 
Kinder unter 9 Jahren zahJen <iie Hälfte des Passage- 

geldes, Säuglinge unter 1 Jahr sind ganz frei. 

Bei allen Kindern ist der Tait&chein als Beleg ihres 
Alters vorzuzeigen. 

Eine zweite Cajüte mit entsprechender liokustigung 
kann eingerichtet werden ^ i'alis eine hiuiäugüche Anzahl 
Passagiere sich meidet. 
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B6i Engagirung rxm Passagen rnnss stets der Tierte 

Theil der ganzen Passagesumme als Handgeld entrichtet 
werden, wogegen ein die Passage sichernder Schein so- 
fort xngestellt wird. Der Best des Passagegeides auiss 
in prenss. Thalem oder in preoss. Gassen «Anweisangen 
▼or Abjorang des SchiiFes entrichtet werden. 

Die Beköstigung auf diesen Schiffen ht wie folgt: 
Sonntag. Ucbsenfleisch, Mehl zu Pudding und Back- 

obst, 8 Personen i Flasobe Wein« 
Montag. Schweinefleisch, Sanerkohl nnd Kartoffeln. 
Dienstag. Ochsenfleisch , Hfilsenfirfiehte. 
M i 1 1 e w o c h. Fisch , Hülsenfrüchte und Kartoffeln. 
Donnerstag. Ocbsenättisch , dicken Eeis mit Sy rup 

and Bosinen. 

Freitag, ^tt SchweinefleisdiyHflIseiiMobte und Kartoffeln. 
Sonnabend. Graupen mit Syrup nnd Backobst. 

Für jeden vollen Passagier wird wöchentlich verabreicht: 
4 Loth Caffecl wovon Morgens Caffee, 
14 - Thee j Abends Thee gereicht wird , 
8 - Zncker, 
16 * Bntter, 
*6 H. weiss und schwarz Brud, 
Salz, Senf, Pfeffer, Essig etc. etc. nach Erforderniss. 

Sauerkohl nnd Kartoffeln können nur so lange sie sich 
halten, gegeben werden; sie werden bei eintretendem 
Mangel durch andere Gemüse ersetzt. - 

Das Fleisch und der Speck ist vom besten Vieh 
eingeschlachtet und mit der grössten Sorgfalt gesalzen. 
Das Wasser an Bord wird von der hiesigen Staats- 
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waasertLonst durch das eigends su diesem Zweeke erbanete 
Tnuiaportioluff direct an Bord geliefert. Die Wasserfitoer 
sind alle genaa erprobt und fShren ausserdem die meisten 

der Schiflfe grosse eiserne Wasserbehälter; durch diese 
Einrichtungen ist jedem Verderb vorgebeugt und tvr dh^ 
gaase Beise gutes , gesundes Wasser gesichert £s ist das 
gesetzmtoige Quantum an Bord, jedoch verlangt es die 
Vorsicht , dass mit grösster Oekonomie damit umgegangen 
wird; ein jeder Passaj^ier erhält e i n Flasche taglich, 
ausser dem zum Küchen erforderlichen Quantum. 

Für Kranlte so wie fär kleine Kinder wird in erfor- 
derlichen Fällen für leichte Speisen gesorgt werden. 

Die Beköstigung in der ersten Cajüte ist eine allen 
billigen Ansprüchen entsprechende und ind. einer halben 
Flasche Roth wein zum Mittagessen. 

Am festgesetafeen Abgangstage fangt die Beköstigung 
der Passagiere am Bord des Schiffes an. 

Verpßegungi ^ und Verhaliungt - Regeln für 
die Auswanderer an Bord» 

Den Auswanderern liegt die Verpflichtung ob , während 
d^ Beise den Anordnungen des Gapitains sidi tu unter- 
ziehen und ihnen Folge au leisten. Die Gresellschafik auf 

jedem Schifte wird durch einen Vorstand vertreten, wel- 
cher als Mittelsperson zwischen ihr und dem Capitain in 
vorkommenden Fällen aufantreten hat. Rohe und Ord- 
nung nebst Medliohem, anständigen Verhalten der Aus- 
wanderer unter einander, sind wichtige Erfordernisse auf 
einer Seereise, wo der beengte Kaum, die Geüchäftslosig- 
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keft und die daraus folgende Langeweile diku (iemiitb 
wohl mal vdrstimmen kömm. BetsbAlb mnis gegensei- 
tige Oedild nnd Kachalolit ipwapto hten rad toü eiiM 
Jeden g^bt wesden. 

Die Anordnungen in Betipeff der Mahlzeiten ^^eiien vom 
Capitain aua, dessen Yorsciihiten stete auf Regehuässig- 
keit lauten werden. Jeden Morgen ist es nöthig, dass 
das Zwieehebdaek anigefegl nnd an^awasdien wecde» 
nnd müssen cBe Passagiere deshalb in leelifeer Zeit ffnf* 
stehen und ihre Betten machen, bevor die Reinigung vor 
sich geht, wobei die Männer so viel wie möglich behail- 
lieb sein mfissen. Zar Abhaitong der liahlseiteB wer- 
den die Beisendeft in Gesells<^aften ton 10 bis' IS Per- 
sonen Tereinigt Von jeder soMien Qeselischait mnse 
Einer den Schaffner machen. 

Jeden Abend empfangt Uer Schaffner vom Proviants- 
verwalter seine Bation Oohsea* oder Schweinefleisch, be- 
festigt seine Nnnuner daran, nnd fibergiebt das Fleisch 
dem Passagier -Koch, damit es über Nacht ansgefrlscht 
woi'lc. Sobald das Essen am folgenden Mittag fertig ist, 
empfängt der Schaffner seine Ration und bringt sie seiner 
Gesellschaft im Zwischendeck, woranf er das Gemüse 
n. 8. w. eb^Dfalls abhoh. Ist das Essen toraber, go hat 
der Sdialfiier dem Koche das schmntaige Rations -GeseiiiTr 
so uberbringen , von dem er es rein wieder empfäni^t. 
Zerbrechliches oder sonstiges zinnernes Geschirr, wie auch 
Messer, Gabel und Löffel reinigt jeder Reisende im Zwi- 
schendeck selbst, nnd bewahrt sie anf. 

HftlsenMdite) Mala, GrUtae nnd dorgloiehen Sachen 



Digitized by.Google 



■ 



— lÜl — 

empfiuigt der Passagier - Koch und thuit jedem Schaöiier 
seinen Astheil za, wenn daa Eieen bereitet ist. Brod 
imd Butter werden dem Schaifiier for die gaose Woehe 
verabreicht , weloher Bddes an seine Tischgenossen Ter- 

theüt. Jeder Pastagier bewahrt seinen Antheil selbst auf, 
und isst davou nadi Belieben. Jede Gesellschaft moss 
aneh einen grossen Theekessel haben, worm MkMgens 
nnd Abends Oaffee nnd Tbee beim Koche abgeholl nnd 
der Gesellschaft gebracht wird, weil es gar nicht mög- 
lich Ist, jedem Passagier seinen Authtiii in der Küche 
einzeln zu verabreichen. 

Zorn Vorschneiden und Vertheilen der Speisen bei Tische 
wihH jede Gesellschaft Einen ans ihrer Mitte, weldier 
aofih Ar Ordnung, und gutes Verhalten bei den Mahlzeiten 
ta sorgen und gegründete Bcschvvcrdeu an den Vorstand 
der Gesellschaft zu bringen hat, damit dieser sie dem 
Ci4»itain mittheile , und wo möglich, entferne. 

Jede TisdigenossensdAft hat immer in der Weise sich 
zn vereinigen, dass die Schlafsteilen derselben mogliehst 
nahe bei einander Jiegen , damit die daselbst befestigten 
Kist -n zugleich als Tisch dienen können. 

Kein Passagier darf sich m irgend einer Zeit in der 
EjMie aufhalten, noch dort etwas Besonderes Ar dch 
ko^en ober braten, noch kochen oder braten ia-sen, da 
es sonst tilr den Koch nicht möglich wäre, seine Pflichten 
zu erfüllen. 

Die Schlaftt^len sind aufs aweckmSssIgste eingeriditet, 
Ar Bettzeug hat jeder Passagier selbst zu sorgen, wie 

auch für zinnernes Kss- und Waschgeschirr, die hier am 
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Platze stete TorriUhig uiid billig anamAtäkm sied. Id 

der ersten und zweiteu Cajüte wird für Eäs - und \Va8ch- 
geschirr gesorgt. 

Reiftiichkeit iat vor allen Dingen dne der wichtig- 
sten Bilordenuate «n Botd einee Answiuiderer- Schiffes 
jxnd sind die Capitaine beanftragt, hierauf auf das ge« 
naueste zu at;titen und selbst mit Strenge einzuschreiten, 
sobald das W ohl der übrigen l'assagiere solches erheischen 
sollte. 

Wenn ein Afit das Schiff b^i^eüet, so sind dann in 
KranlcheitsfiUIen dessen Anordnungen anf s FfinktUohste 

zu befolgen. 

Keinem iieibendeu ist es erlaubt, den Schi^'adienst ai<l 
ifgend eine Weise sn stOten oder su hindern; anoh darl 
er sic^ wihrend der Arbeit, mit der Besatanng nicht in 
Oesprieh einlassen. Ebenso ist es Terboten , - im Zwischen- 
deck und in den Cajüten zu rauchen; auf dem Verdecke 
dagegen findet diese Beschränkung nicht Statt, doch ist 
grosse Vorsicht erforderlich. Ffiliren die Passagiere Waf- 
fen bei sich, so müssen sie dem Oapitain wahrend der 
Ueberftihrt in Verwahrong gegeben werden. 

In den ersten Tagen der Reise können die Passagiere 
nicht erwarten, dass Alles seinen geregelten Gang geht-, 
nm so mehr, als nach die Seekrankhdt sich einstellt. 
Einer schnell ▼(NrObeigehenden Unpfisslichl^eit halb^ darf 
man den Muth nicht sinken lassen, alle Passagiere müssen 
überhaupt dazu beitragen, dass die Gebellschaft bei guter 
Laune bleibe. 

Während 3 Tagen nach Ankunft des Schiffes am Be- 
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BttmAungsorte bleibt es den Passagieren gestattet, am 
Bord des Schiffes zu bleiben, jedoch na» h Ablauf jener 
Frist haben sie dasselbe unbedingt zu verlassen. 

Hunde kdunen nur unter bestimmten Bedingungen 
und auf rorherige Anfrage mitgenommen werden. 

Baggage der Auswanderer» 

In Betreff der Baggage der Auswanderer ist zu be- 
merken, dass Hausrath nicht immer yortheilhait mitge- 
imunen werden kann» weil es cu viel Fracht kostet und 
oft 8eliad«n beim Transport erleidet ^ne Ausnahme 
Ton dieser Begel machen Leinenzeug, Kleidungsstücke, 
metallenes Küchengt^schirr etc. , wenn diese Gegenstände 
noch brauchbar sind. An hinlänglicher Wäsche zum 
Wechseln während der Seereise muss gedacht werden, 
weil man auf Schiffen nicht immer waschen kann, und 
Beinlichkeit jederzeit erste Bedingung ist. 

Diejenigen Gegenstände, welche man w<ihrend der 
Keise gebraucht, müssen von den übrigen abgesondert, 
in eine separate kleine Kiste, Koffer oder Sack gelegt 
wefden, damit sie bei der Hand bleiben« Die ftbrige 
Baggage kommt in den Güterraum und ist während der 
Ueberlahrt nicht zugänglich. Alle Effecten müs- 
sen mit dem vollen Namen des Eigeuthumers 
deutlich beaeichnet werden, sonst werden sie 
nieht am Bord angenommen. An Gepitk hat jeder 
volle Passagier 20 Cubicfuss hamburger Maass, jedes Kind 
unter 9 Jahren 10 Cubicfuss Raum frei; Uebermaass wird 
mit 1^ Thlr. preuss. Court, pr. Cubicfuss entrichtet die 
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Fiachl l^iOr mu§ Abfug dM Sohiffei bier besahlk 

Zur Erleichterung nnd Sicherheit köiuien alle Effekten 
3 Tage vor dm hestmmim Abgiogstage gegea £iunfib- 
toiig der Spaten eiogisandl weidam. Die Asieonrana 
wird lo 3 pCt. ineL Spesen bis som Beftimninngnbafen 
besorgt, fallt solche gewflntcbt wird. 

Ganze Gesellschaften werden auf ihren Wunsch voii 
der Heimath aus bis an Bord coDtrahirt; hierüber mxm 
jedoth ein eigenet UebminkommeB jedetmal ttattftnden. 

AiAommende Getelltehtften weidtn bei sn?or gtge» 
bwier Nndhriebt fiber Ibre Anlnnift im Bafanbofe bier in 
Empfang genommen werden. — Den Passagieren, die vor 
Abgang des ^ichiffes, einige Tage hier zu bleiben wün- 
tchen, künnen pattiiehe Qnarliere nebtt Bek(totigiing nach- 
gewieten weiden. Aach wird Anleitang fftr den Ankanf 
der aar Reite bedürftigen GegentÜnde, alt Betten, Ets* 
geschirr etc. gegeben, am Uebervortheilimgen der Passa- 
giere Yorzubeugeo. 

Sbenao Kaohweisaag aar Umweehteiang von Qeld ia 
conrante Mflnaaorten der Cokmien nnd sind von dentel* 
ben Anweisongen oder Weehsel anf die ▼ertcbiedeiiea 
Colonien ge^en hit-r zu bezahlende Beträge zu empfangen, 
so wie sie auch die Hinüberschaffang vou nachauseaden- 
den Capitaiien bes9igen« 

Paitagen fir nadikommende Mitgjtteder einer FamiDe 
kfinnea doreb Bfnaablnng des Passagegeldes in der Co* 
lonie bei den bekannten Correb^undenten der ^Schiffe auch 
gesichert werden« 
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Alle Passagiere werden erradit, sich htü ihrer Ankunft 

sofort aut das Bureau <1lm genannten Herren oder deren 
Expedienten Herren Di es Oldorf f & Co., Hamburg Her- 
rengraben Nr. 6. 20 begeben, wo ihnen jede gewünsohte 
Aneirnnft gm erthdlt wird« Dagegen wird vor allen 
nnbefogten Zwisehenhindlem, die sieh dem Auewanderer 
^:e\v()hnliib überall und namentlich hier aufdrängen, emst- 
lich und wohlmeinend gewarnt. 

SimmlUche Schiffe shid auf das Anigeieichnetote aas* 
gerüstet nnd Ten den in dieser Fahrt eiiriiPeniteB C^il- 
tainen geführt , die über ihre freandUche Behandlnng der 
Passagiere auf früheren Reihen die. ehrenvollsten Dauk- 
Sübrcibeu sich erworben haben* 

Hamburg, Aognst 



Regeln für Answailerer« 



Mneno Wische lisst sidi aaf dem ScfaUFe nnr gans 

sdilecht waschen ; da das Seewasser nicht reinigt und 
Seife nicht angewendet werden kann, so versehe man 
sieh mit 3 bis 4 wollenen Hemden (blau oder duakekoih). 
Alle gate reine Wisehe, ebenso Kleider, mit Ansnahme 
der aaf der Beise nothwendigen Hand- nnd Wascfatficber, 
packe man in die Kiste unter Deck, denn nur das Schlech- 
teste muss man anziehen, weil sehr viel niinirt wird. 
Für die Fasse kaufe man 1 bis 2 Paar feste Schuhe, 
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die in Hambiurg ca. 1 Thlr. kosten. Ferner yendw inaa 

sich mit ca. 8 bis 10 Flasohen Ooi^iiak oder Kum — ca. 
iO ri(i. Zocker etwas Ffefiergurken — sauer einge- 
madkten Kiiechen — PieiMelbeefen etc. Aosaerdem noch 
•mit Zimmt, Mnaeaty Mottnoh, Ifimbeereasig und beson- 
den 4 — 5 schwarzen Broden, 1 Sohinken, einigen staik 
geräucherten Würsten, Sardellen, Heringen (1 Fass von 
ca. 30 Stück), Euchovis^ Genovres, bittrem Schnaps (Po- 
meranzen — ^ennutb) Cbocolade, Citronen, £ieni eben- 
faUst Ton Wein ist nnr Portwein, aosorathen. Alles ist 
höohst angenehm nnd erleichtert das Wohlbefinden aaf 
der Reise ausserordentlich. 

Theilweise sind die angeführten Materialien auch auf 
dem Schiffe I aber aar für engL Geld und hohen engl. 
Schlffspreisen an haben ; so z. B. wurde 1 Pfd. Schinken 
nach 6 Wochen der Abfahrt mit 2 engl. Sch. (20 Sgr.) 
verkauft und war spüter gar nicht mehr zu haben. He- 
ringe, die das Stück 0 Pfennige kosteten, wurden ä St. 
1 Sch. (10 Sgr.) bezahlt; pbec^o^i^r zuletzt auf der 
Beise pro StBck 2 Sgr. \ 1: J Y 0^/ 

Vorgenannte Material waaren* paekt man in eine sepa- 
rate Kiste, die reiche Labung bieten wird. Hat man 
nach mehren Wochen bei glücklicher Fahrt noch so viel, 
dasa man in der Warme fürchtet , es verderbe etwas» so 
findet man immer Abnehmer nnd Liebhaber nnd kann 
lOOpCt dabei verdienen. 



Drack von Gebr. Cnger in BwUn. 
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